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1 AUSGANGSLAGE 

Wie viele Gemeinden ist auch die Gemeinde Buttisholz 
mit der Aufgabe konfrontiert, sich mit den zusehends 
dynamischer werdenden Veränderungen der Gesell-
schaft und ihrer Auswirkungen auf das Dorf und ins-
besondere auf den Dorfkern auseinanderzusetzen. Die 
früheren Funktionalitäten, wie z.B. das Einkaufen, sich 
treffen und verweilen, das Arbeiten, das Wohnen, wel-
che das Dorfleben prägten und auszeichneten, sind 
heute nur noch fragmentarisch oder nicht mehr vor-
handen. Nun stellt sich die Frage: Lässt man Verän-
derung einfach geschehen, oder packt man die damit 
verbundenen Chancen und gestaltet die Veränderung 
aktiv mit?

Der Gemeinderat Buttisholz hat sich für Zweiteres ent-
schieden und sich auf den Weg gemacht, die Gestalt, 
die Funktionen und den Inhalt des dörflichen Lebens-
raums neu zu denken. Dazu hat er den Prozess der 
Zentrumsentwicklung initiiert, bei dem sukzessive alle 
Kräfte des Dorfes integriert werden. 

1.1 ZENTRUMSENTWICKLUNG IN 4 PHASEN

Die Basis in Buttisholz bildet ein Vierphasen-Plan. Die 
aktuelle Phase 3 «Nutzungsstrategie» basiert auf der 
Dorfidee «Buttisholz, das Dorf der Kreisläufe» und 
den vorangegangenen Analysearbeiten. Diese weisen 
in Form von Thesen grundsätzliche Themenfelder und 
Potentiale für das Dorfzentrum auf. Für die Nutzungs-
strategie sind drei Arbeitsgruppen aus einem brei-
ten Spektrum der Bevölkerung gebildet worden, um 
sich über die Entwicklung des Dorfkerns in drei un-
terschiedlichen Zeiträumen (kurz-, mittel- und lang-
fristig) Gedanken zu machen und dazu Szenarien zu 
entwickeln. Dieses Dokument fasst die Arbeiten und 
Resultate der drei Arbeitsgruppen zusammen und 
zeigt auf, was das Dorfzentrum von Buttisholz im Sinne 
von Mehrwerten für die Bevölkerung in Zukunft leisten 
soll. 

«Wer nichts verändern will, 
wird auch das verlieren, 
was er bewahren möchte.» 
Gustav Heinemann
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1.2 STRUKTURWANDEL UND TRENDS 
 IM SPANNUNGSFELD ORTSKERN 

Um verstehen zu können, welche Dynamik auf einen 
Ortskern und das Verhalten ihrer BewohnerInnen und 
Nutzenden einwirkt, müssen die Trends beim Wohnen 
und Einkaufen beachtet werden. Dazu eine Auswahl 
mit Fokus auf den Strukturwandel (QUELLE: NETZWERK 

ALTSTADT, ESPACE SUISSE):

• Einkaufen ist out, Shopping ist in: Das Einkaufen zur 
Bedürfnisbefriedigung ist zwar nach wie vor eine all-
tägliche Notwendigkeit, doch ist es nicht mehr prä-
gend für die räumliche Entwicklung der Einkaufsnut-
zung. Treibend sind die Trends hin zu Erlebnis- und 
Verweilstrukturen, wo das Einkaufen integriert wird. 
Einkaufen muss mehr und mehr ein Genusselement 
aufweisen, um Kunden anzulocken.

• Einkaufen geht in Richtung grösserer Flächen: Auch 
wenn der Mensch den Spezialitätenladen wieder 
entdeckt, ist die Position der Gesamtanbieter nach 
wie vor dominant.

• Der Internethandel ist zu einem wichtigen Faktor 
geworden. Damit entsteht eine weitere Konkurrenz 
zum bestehenden Detailhandel in den Ortszentren.

• Die Mobilität nimmt weiter zu: Mit der Zunahme der 
Wohnbevölkerung und der Siedlungsflächen wird 
auch der Verkehr zunehmen, allem voran der In-
dividualverkehr. Kombiniert mit einem Auszug des 
Detailhandels aus den Zentrumslagen gelangt die 
Schweiz mehr und mehr zu einer Autokultur. Dies 
trifft auf ländliche oder stadtnahe Strukturen deutli-
cher zu als auf städtische.

• Mit der Zunahme an Wohlstand sind wir heikler ge-
worden. Entsprechend reagieren wir auf Störungen 
und Verkehrslärm. Ortskerne mit ihrer dichten Bau-
struktur bieten naturgemäss mehr Reibungsflächen, 
was zu einer zunehmenden Herausforderung wird.

• Das Unikat zählt: In Zeiten der Massenproduktion 
erhält das Unikat einen besonderen Stellenwert. 

Dies spricht für die Altstadt oder den Ortskern als 
Einkaufs-, Verweil- und Wohnstandort. Historisch 
intakte Umfelder sind attraktiv, vor allem für Men-
schen, die kurze Wege suchen oder nicht automobil 
sein wollen.

• Die Gesellschaft altert. Kurze Wege werden zum 
Trumpf der Ortskerne. Hier findet man alles in Geh-
distanz.

Der Ortskern als Mittelpunkt des Siedlungsgebietes 
ist wesentlich stärkeren Interessenskonflikten ausge-
setzt als die übrigen Quartiere einer Gemeinde. Grund-
sätzlich treffen vier unterschiedliche Interessenlagen 
aufeinander: die Ladennutzung (inkl. Gastronomie / 
Gewerbe), die Wohnnutzung, die Nutzung des öffentli-
chen Raumes sowie der Verkehr / Mobilität. Die Arbeit 
am Strukturwandel ist letztlich eine Arbeit am Gleich-
gewicht dieser unterschiedlichen Interessen, welche 
nachfolgend für Buttisholz detailliert umschrieben 
werden. 

1.3 DAS DORFZENTRUM VON BUTTISHOLZ

Buttisholz ist ein Dorf, welches nach dem verheeren-
den Dorfbrand im Jahre 1861 seinen heute noch prä-
genden Charakter mit dem zentralen Dorfbach, der 
doppelreihigen Baumallee und den rhythmisch ange-
ordneten Bauten erhalten hat. Mit dem Abbruch der 
«Hirschen-Scheune» entstand im Zentrum eine Lücke 
und ein Freiraum, der heute als «Dorfplatz» wahrge-
nommen und für diverse Anlässe genutzt wird. 

Die grosszügigen Freiräume des Areals Gass / Hirschen 
und die unmittelbar mit diesem Wahrnehmungsraum 
verbundene Häuserreihe des ISOS klassifizierten Dorf-
kerns nehmen unbestritten die Bedeutung des Dorf-
platzes als Begegnungsort und des gefühlten Zent-
rums ein. Die Konzentration der Gastronomie und die 
wichtigen ÖV-Haltestellen der Buslinien als Frequenz-
bringer bekräftigen die Wichtigkeit des Ortes. 

1.3.1 EINKAUF / GASTRONOMIE

Buttisholz nimmt im regionalen Kontext in Bezug auf 
das Einkaufen eine untergeordnete Rolle ein. Angetrie-
ben durch die hohe Mobilitätsbereitschaft nutzen die 
Buttisholzerinnen und Buttisholzer die in Sursee und 
dem nahen Ruswil vorhandene Angebotsvielfalt. Zu-
dem hat auch Buttisholz, wie in vielen Ortschaften, die 
Neuansiedlung der Detailhändler Spar und Landi aus-
serhalb des Dorfes (am Guglernkreisel) genehmigt und 
damit dem Zentrum wichtige frequenzbildende Funk-
tionen und Nutzungen entzogen. Gleichzeitig wurden 
rund um die Post, im Bereich Neuheim / Mühlefeld, in 
zweiter Reihe zur eigentlichen Hauptachse des Dorfes 
wichtige Erdgeschossnutzungen mit Publikumsver-
kehr angesiedelt. Durch die Verzettelung publikum-
sattraktiver Nutzungen und die Unübersichtlichkeit 
der räumlichen Anordnung sind die vorhandenen Nut-
zungen für den täglichen Bedarf im Dorf kaum alleine 
überlebensfähig. Die realisierten Strukturen zwingen 
Kunden ins Auto zu steigen und in der Industriezone 
und darüber hinaus in den grösseren Einkaufszentren 
der benachbarten Ortschaften ihre Einkäufe zu erle-
digen.

Aus gastronomischer Sicht besitzt das Dorf zur Zeit 
das Restaurant Kreuz, die Pizzeria Paradiso sowie den 
Mittagstisch Rosalie. Die neu gegründete Gasthaus 
Hirschen AG will das seit längerer Zeit geschlossene 
Restaurant Hirschen auf der Basis eines zeitgemässen 
Gastrokonzepts umbauen und zeitnah wiedereröffnen.

1.3.2 WOHNNUTZUNG

Auf Grund der Nähe der Gemeinde zum schnell wach-
senden Subzentrum Sursee wird die Nachfrage nach 
Wohnraum in Buttisholz anhalten. Buttisholz kann 
dabei von der sich abzeichnenden Teuerung der Woh-
nungspreise in Sursee profitieren. Zu berücksichtigen 
gilt es jedoch, dass potentielle Zuzüger eher urbanere 
Vorstellungen des Wohnens und die damit verbunde-
nen Bedürfnisse mitbringen. Bei der Ausgestaltung 
des zukünftigen Wohnungsangebotes können Ge-
meinden profitieren, welche Angebote präsentieren, 
die diesen Bedürfnissen entsprechen. Traditionelle 

Luftbildaufnahme Buttisholz 1932

Luftbildaufnahme Buttisholz 1965

Luftbildaufnahme Hirschenplatz 1932

Luftbildaufnahme Hirschenplatz 1965
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Innovation allein, sondern vielmehr davon, wie mit der 
Gegensätzlichkeit zwischen Erneuerungsstreben und 
Bewahrung von Althergebrachtem umgegangen wird. 
Ein reflektierter Diskurs über Ausmass und Zweck der 
angestrebten Veränderung ist die Basis für den Erfolg. 
Dies bedarf neuer Vorgehensweisen, ganzheitlicher 
Verfahren und darauf abgestimmte Methoden.

Wohnformen treten dabei eher in den Hintergrund. In-
dividuelles Wohnen, kurze Wege, dörfliche Vielfalt, An-
gebote des Teilens, Möglichkeiten der gelebten Nach-
barschaft über alle Generationen, haushälterischer 
Umgang mit Energie sind dazu die Stichworte. Buttis-
holz kann sich mit der Positionierung als Gemeinde 
der Kreisläufe im Soge der zukünftigen Trendentwick-
lung gut in Szene setzen. Dazu müssen jedoch Projek-
te lanciert und die damit verbundene Glaubwürdigkeit 
einer Kreislaufgemeinde aufgebaut werden. Buttisholz 
besitzt mit dem ISOS Kern und dem Schloss starke 
Wiedererkennungsmerkmale, welche nun mit einer 
sorgfältigen und durchdachten Verdichtung im Zen-
trum zu einem starken Markenzeichen der Dualität 
zwischen Tradition und Innovation entwickelt werden 
können. Verschiedene Zentrumsbereiche eignen sich 
dabei für eine qualitätsvolle Verdichtung. Zum einen ist 
dies das Areal Gass / Hirschen. Daneben wurde mit der 
Quartieranalyse anlässlich der Teilzonenplanrevision 
auch das Quartier Mühlefeld als geeignetes Gebiet zur 
Innenentwicklung aufgedeckt. 

1.3.3 ÖFFENTLICHER RAUM UND VERKEHR

Zu Stosszeiten leidet das Zentrum von Buttisholz unter 
dem stark frequentierten Durchgangsverkehr. Dieser 
führt zu einer Abwertung des Zentrums durch Lärm 
und Gefährdung. Eine Kombination, die Kunden eher 
abschreckt als anzieht. Diese sind sich vermehrt ver-
kehrsarme oder verkehrsfreie Einkaufsumgebungen 
wie in Sursee, Luzern, oder in Einkaufszentren ge-
wohnt. Daraus entsteht ein Dilemma, welches sich nur 
schwer lösen lässt. Einerseits stellen die motorisier-
ten Kunden ein hohes Potential dar und andererseits 
kann der Wunsch nach einer einladenden Einkaufsum-
gebung mit Parkplätzen nicht Genüge getan werden. 
Dies zeigt u.a. die heutige Gestalt der Parkplatzeinöde 
im Bereich des Gasthauses Hirschen. 

Das hohe Verkehrsaufkommen zu Stosszeiten muss 
jedoch auch auf einer anderen Ebene betrachtet wer-
den: Durch das Wohnen in landschaftlicher Umgebung 
sehen sich viele Menschen zum leichtfertigen Ge-
brauch des Autos verleitet. Wie bereits im Bericht zur 
Quartiersanalyse von Buttisholz (2018) festgehalten, 

wäre es hilfreich, wenn kurze, direkte und attraktive 
Wege aus den Quartieren in das Zentrum führen und 
damit die Motivation zu Fuss, oder mit dem E-Bike in 
den Kern zu fahren, steigt. Ergänzend dazu wäre eine 
Verdichtung der unmittelbar an das Zentrum grenzen-
den Quartiere mit Wohnraum hilfreich.

Buttisholz besitzt im ISOS-geschützten Kern mit dem 
zentralen Bach und der Doppelallee eine hohe Frei-
raumqualität. Diese nimmt jedoch an den Rändern 
zwischen den Häusern massiv ab. Die teilweise recht 
konzeptlosen und sehr heterogen Freiräume bergen 
ein erhebliches Potential, das es zu aktivieren gilt. Die 
heutige Buslinienführung mit den damit verbundenen 
technischen Rahmenbedingungen verhindert zudem 
eine alternative Gestaltung der wichtigen Freiräume.  

«Der öffentliche Raum 
ist die Grundlage für 
eine hohe Lebensqualität.»

Die Auseinandersetzung mit dem gesellschaftlichen 
Strukturwandel bedingt das Finden eines Gleichge-
wichts der unterschiedlichen Interessenlagen, die auf 
das Dorfzentrum einwirken. Denn eine Transformati-
on im Dorfzentrum von Buttisholz, sprich im gebau-
ten Kontext, bedeutet unterschiedlichste öffentliche 
und private Interessen, die aufeinanderstossen. Es 
gilt, über Dialogprozesse die gegenseitigen Haltun-
gen auszutauschen und zu einer gemeinsamen Stos-
srichtung zu verdichten. Dabei ist das Infragestellen 
bestehender Haltungen und Vorstellungen wichtig. 
Oftmals bestehen klare Vorstellungen darüber, was in 
einen Ortskern gehört und was nicht. Dabei wird aus-
ser Acht gelassen, dass zum Beispiel der Detailhandel 
nicht immer Bestandteil des Ortskerns war, sondern 
bis vor 150 Jahren Ställe und Werkstätten die Erdge-
schossflächen dominierten. Wir müssen aufpassen, 
unsere Ortskerne oder Altstädte nicht zu romantisie-
ren und zu musealisieren, so das Kompetenznetzwerk 
Netzwerk Altstadt. Des Weiteren profitieren Verände-
rungsprozesse nicht nur von Zukunftsgedanken und 
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2 DIE NUTZUNGSSTRATEGIE 
 FÜR DAS BUTTISHOLZER 
 ZENTRUM

Zur Erarbeitung der Nutzungsstrategie für das Dorf-
zentrum von Buttisholz, hat die Gemeinde eine Arbeits-
gemeinschaft ARGE, bestehend aus den zwei Firmen 
IVO INNENENTWICKLUNG und CYCLOCONSULTING 
GMBH, mit der Prozessleitung beauftragt. 

2.1 ZIELE UND METHODIK

Das Ziel der Phase 3 «Nutzungsstrategie» ist die Stär-
kung des Dorfzentrums mit vielfältigen Nutzungen und 
die Umsetzung der Vision «Dorf der Kreisläufe» aus 
der Phase 2. Buttisholz soll sich zu einem Dorf der 
Kreisläufe entwickeln. Im Rahmen des Projekts soll 
die Bevölkerung erste Impulse erhalten, sich im Sinne 
einer «Hilfe zur Selbsthilfe» zu befähigen, das Dorf in 
wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Hinsicht konti-
nuierlich weiterzuentwickeln und die Herausforderun-
gen und Chancen der Veränderung aktiv als Gemein-
schaft zu verstehen und dazu entsprechende Lösungen 
zu gestalten. 

Zuallererst gilt es, die gesellschaftlichen Themen zu 
erkennen und daraus abgeleitet eine robuste Vorstel-
lung für den Lebensraum von Morgen sowie die Art 
und Weise, wie wir zusammenleben wollen, zu entwi-
ckeln. Erst in einem nachfolgenden Schritt können auf 
der Basis dieser Vorstellungen die dazu geeigneten 
Räume konstruiert werden. Ausgehend von dieser Lo-
gik basiert der Prozess der Nutzungsstrategie auf dem 
abgebildeten Denkmodell von Jan Gehl (dänischer Ar-
chitekt).

Im Denkmodell «Leben-Raum-Infrastruktur» steht der 
Mensch im Zentrum. So werden zuerst die menschli-
chen Bedürfnisse vor Ort und das Verhalten im Raum 
eruiert («Leben»). Daraus ergibt sich der nötige Frei-
raum, der sich am menschlichen Verhalten orientiert 
(«Raum»), bevor schliesslich mit der Architektur die 
nötige und zum Ort bzw. zu den Menschen und deren 
Bedürfnissen passende Infrastruktur geplant wird 
(«Infrastruktur»).

Um in dieser Systematik erfolgreich zu sein, gilt es alle 
relevanten Akteure mit einem zielgerichteten Mitwir-
kungsverfahren in den Entwicklungsprozess mitein-
zubeziehen und das Potential dieser vielschichtigen 
Ressourcen zu nutzen. Die Gemeinde Buttisholz hat 
dies erkannt und mit dem Entscheid zur partizipativen 
Erarbeitung der Nutzungsstrategie einen wichtigen 
Schritt initiiert. 

LEBEN

RAUM

INFRASTRUKTUR
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2.2 VORGEHENSPROZESS

Die Nutzungsstrategie basiert auf der Dorfidee «But-
tisholz, das Dorf der Kreisläufe» und den vorangegan-
genen Analysearbeiten. Sie nimmt die Themenfelder 
und Potentiale aus den vorangehenden Phasen auf  
und entwickelt diese konzeptionell und partizipativ mit 
drei Arbeitsgruppen weiter (vgl. Grafik links).

2.3 PARTIZIPATIVER PROZESS MIT 
 DREI ARBEITSGRUPPEN

Die Kernaufgabe der drei Arbeitsgruppen bestand 
darin, eine Nutzungsstrategie – in Form von ausge-
handelten Stossrichtungen – für das Dorfzentrum zu 
erarbeiten, in der alle für die Gemeinde Buttisholz re-
levanten und raumprägenden Themen enthalten sind. 
Im Anschluss an die Phase 2, entschied sich der Ge-
meinderat die Themen «temporäre Nutzung des Hir-
schenplatzes», «Ernährung» sowie die «langfristige 
Entwicklung des Gass- / Hirschenareals» für die Wei-
terentwicklung in der Phase 3 zu priorisieren.

Die drei Fokusprojekte wurden durch die drei Arbeits-
gruppen mit unterschiedlichem Zeithorizont, unter-
schiedlicher Dringlichkeit und auch mit unterschied-
licher Bearbeitungstiefe sowie unterschiedlichem 
Detaillierungsgrad weiterentwickelt und konkretisiert. 

Die nachfolgenden Kapitel erläutern die Resultate aus 
dem partizipativen Prozess mit den drei Arbeitsgrup-
pen, die Erkenntnisse und Stossrichtungen zur Ent-
wicklung des Dorfzentrums von Buttisholz und darauf 
ausgerichtete strategische Überlegungen und Hand-
lungsempfehlungen. Die Nutzungsstrategie bietet so-
dann eine Planungs- und Interventionsgrundlage für 
die Entwicklung des Zentrums von Buttisholz. 

Prozessvorbereitung

Herleitung von Potenzialen 
aus bisherigen Analysen 
und Arbeiten 

Partizipativer Prozess: Beizug 
diverser Akteure zur Erarbeitung der 
Nutzungsstrategien für die prioritären 
Handlungsfelder und Handlungsorte

Umschreibung der Potenziale 
als Handlungsfelder / Handlungs-
orte, inkl. Zielsetzungen und 
Rahmenbedingungen

Nutzungsstrategie
Informationen zu dem was 
das Dorfzentrum zu leisten 
hat (Leistbild), sowie darauf 
aufbauende strategische 
Handlungsempfehlungen
inklusive Massnahmen.

QUARTIER-
ANALYSE

SIEDLUNGS-
LEITBILD

SONDER-
NUTZUNGSPLÄNE 

ORTSKERN

DORFIDEE 
W.I.R.E

ZUKUNFT DES 
GASS-/HIRSCHEN-
AREALS

DORFPLATZ DER 
PARTIZIPATION

DORFZENTRUM 
DER ERNÄHRUNG

ARBEITSGRUPPE 1: 

DORFPLATZ DER 
PARTIZIPATION
> KURZFRISTIG

ARBEITSGRUPPE 2: 

DORFZENTRUM 
DER ERNÄHRUNG
> MITTELFRISTIG

ARBEITSGRUPPE 3: 

ZUKUNFT DES 
GASS-/HIRSCHEN-
AREALS
> LANGFRISTIG
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3 DORFPLATZ DER  PARTIZI-
 PATION > KURZFRISTIG

3.1 AUFTRAG UND ZIELSETZUNGEN 
 DER ARBEITSGRUPPE 1

Kurz- bis mittelfristig steht die Neugestaltung des Hir- 
schenplatzes im Fokus, der sich in den nächsten zwei 
Jahren zu einem «Dorfplatz der Partizipation» und ei-
nem Ort der Begegnung entwickeln soll. Hier soll der  
Umgang mit der Veränderung des Dorfes und die da-
mit verbundenen Ideen der Bevölkerung thematisiert 
und visualisiert werden. Damit der zentral gelegene 
Platz diese Funktion übernehmen kann, soll er ent-
sprechend temporär umgestaltet bzw. aufgewertet 
werden und als neuer, attraktiver Treffpunkt dienen. 
Damit verbunden soll die geplante Neueröffnung des 
unmittelbar angrenzenden Gasthauses Hirschen als 
wichtiger Faktor miteinbezogen und die damit verbun-
dene Zusammenarbeit mit der Hirschen AG initiiert 
und gefestigt werden. Für die erfolgreiche Umsetzung 
des Projekts ist das Engagement der Gemeinde und 
weiterer engagierter Akteure aus Gesellschaft und Ge-
werbe unabdingbar. 

Ziele:

• Temporäre Umgestaltung des Hirschenplatzes 
 zum Dorfplatz der Partizipation / des Dialogs.
• Sichtbarmachen der Themen Innenentwicklung,
 Kreislaufwirtschaft und Potential.
• Aktivierung der Bevölkerung und Ermittlung 
 von Bedürfnissen.

• Realisierung eines konkreten Ortes, an dem die 
 Veränderung des Dorfes und der Gesellschaft 
 thematisiert und sichtbar gemacht wird.

3.2 ZUSAMMENSETZUNG DER 
 ARBEITSGRUPPE 

- Reto Grüter, Gasthaus Hirschen AG
- Robert Müller, Künstler
- Caroline Rey bzw. Patrizia Brunner, Jugend & Alter
- Kari Duss, aktiver Senior
- Diana Käch, Elterntreff
- Monika Burger, ehemalig Elterntreff
- Peter Helfenstein, Vereine
- Franz Geisseler, Kirchgemeinde
- Helena Bösch, Werbung A2S Beschriftungen 
- Daniel Odermatt, IT Witcom AG
- Martin Räber, Sempachersee Tourismus
- Walter Koch, Projektleitung Gemeinde
- Mark Imhof, Prozessverantwortlicher ARGE
- Judith Blum, Prozessleitung ARGE
- Nadine Brun, Gemeinde Protokoll

3.3 PROZESS UND VORGEHEN

Die Resultate wurden innerhalb von fünf Workshop-
veranstaltungen erarbeitet. Jede Veranstaltung besass 
ein Themenschwergewicht.

1 Visions- und gemeinsame Zielfindung für 
 den temporären Dorfplatz

2 Erstes Setting an Nutzungsideen und Clusterung, 
 Diskussion Umsetzungsperimeter

3 Priorisierung der Nutzungsideen für eine 
 erste Umsetzung Ende 2019
 
4 Definitiver Entscheid erste Umsetzung 2019 
 auf Grundlage der Kosten

5 Verabschiedung Baueingabe und Planung 
 gemeinsamer Bautag

3.4 ERARBEITETE RESULTATE 

Die Resultate der einzelnen Workshops sind in den 
Protokollen der Arbeitsgruppensitzungen ausführlich 
dokumentiert. Die nachfolgende Beschreibung stellt 
die wesentlichen Erkenntnisse dar:

3.4.1 WIR@BUTTISHOLZ ALS MARKE 
 UND ÜBERGEORDNETES GEFÄSS 
 FÜR DEN TEMPORÄREN DORFPLATZ 

In einem ersten Schritt erfolgte die Namensgebung für 
die Bewegung, die den Hirschenplatz und seine Umge-
bung in den kommenden Jahren als «neuer Dorfplatz» 
aktiviert und bespielt. 

Wir@Buttisholz ist das neue Gefäss für jegliche Ideen, 
neue Aktivitäten, sowie Umgestaltungen rund um den 
Hirschenplatz und steht für einen Dorfplatz mit einem 
vielfältigen Nutzungsmix. Wir@Buttisholz sieht für den 
temporären Dorfplatz eine dezentrale und vielfältige 
Bespielung vor. Angestrebt wird ein in Etappen zu re-
alisierender, vielfältiger Nutzungsmix aus Aktivitäten 
aus den Bereichen Treffpunkt / Verweilen, Sensibilisie-
ren / Informieren, Dialog, Veranstaltung und Spiel rund 
um den Hirschenplatz. 

BELEBT, 
AKTIVIERT UND 
SENSIBILISIERT

THEMATISIERT 
KREISLÄUFE 

& DIE DORFKERN-
ENTWICKLUNG

FÖRDERT DEN 
DIALOG IM DORF:
IDEEN ABHOLEN

FINDET 
ANKLANG UND 

SETZT EIN 
ZEICHEN!

UNTERSTÜTZT 
BESTEHENDE 

ANGEBOTE UND 
BLOCKIERT 

DIESE NICHT

IST FINANZIER-
UND BETREIBBAR

IST FLEXIBEL 
UND 

ERWEITERBAR
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SPIELE

Outdoor 
Kegelbahn

Holzspiele: 
Jenga, Kubb, 
Mölkky, 
Leitergolf

Einfache Spiele 
wie Jass, Mühle

Turniere mit Preisen von 
Detaillisten aus dem Dorf

VERANSTALTUNGEN 
/ TEMPORÄRE 

BESPIELUNGEN & 
NUTZUNGEN

Eröffnungs-
veranstaltung

Bestehende Aktivitäten 
(Carneval, Tagwach, Jungwacht und 

Blauring, Samichlauseinzug etc.)

Event-Formate zur Sensibilisierung 
für bestimmte Themen (Dorfkern-
entwicklung, Kreislaufwirtschaft, 
Ernährung)

Referate 
und Kurse

Bespielung durch 
unterschiedliche 
Akteure

Vereine dürfen 
den Platz nutzen

Tavolata und 
grosse Teilete

Konzerte durch 
lokale Bands

Public Viewing

3.4.2 NUTZUNGSKATALOG WIR@BUTTISHOLZ 
 INKL. GROBER KOSTENSCHÄTZUNG

Für die Umsetzung von Wir@Buttisholz hat die Arbeits-
gruppe einen Nutzungskatalog erarbeitet, welcher auf 
den fünf angestrebten Nutzungsclustern beruht: Treff-
punkt / Verweilen, Sensibilisieren / Informieren, Dialog, 
Veranstaltung und Spiel. Die in der Arbeitsgruppe erar-
beiteten Ideen je Nutzungscluster, gilt es fortan wei-
terzuentwickeln und je nach Bedarf zu realisieren. 
Dazu hilft die erarbeitete Liste mit Nutzungsideen und 
einer groben Kostenschätzung je Baustein (vgl. Proto-
kolle der AG-Sitzungen). 

VERWEILEN / 
TREFFPUNKTE

Umnutzung vorhandene 
Pflanzentröge (Sitzgelegenheit / 
Pflanzenbeete, Pergola)

Feuerstelle / Grillstelle in 
einem Kieskreis

Bepflanzung / 
Bäume

Beleuchtung

Mobile 
Möbel

SENSIBILISIEREN
INFORMIEREN

Farbliche 
Gestaltung der 
Strassen-
oberfläche

Steg/Plattform oder 
Turm als Eyecatcher

Panoramakarte 
zum Dorfzentrum

Geschichte 
vom Spycher

Mauer-Sitzgelegenheiten

Tauschbörse 
im Unterstand bei 

Pippi-Spielplatz

DIALOG 
BEVÖLKERUNG 

& ANLIEGEN 
ABHOLEN

Es braucht Konzept, wie mit der 
Bevölkerung in Dialog zu treten ist

Digitaler 
Dorfplatz

Zusammenarbeit mit Partner 
fördern (z.B. Schule)

Sichtbarmachung 
von Meinungs-
äusserungen

Beschriftbare Wand 
für Anliegen aus der 

Bevölkerung

Infotafel
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4 DORFZENTRUM DER 
 ERNÄHRUNG (MITTELFRISTIG)

4.1 AUFTRAG UND ZIELSETZUNGEN 
 DER ARBEITSGRUPPE 2

Mittelfristig soll unter der Vision der Förderung der 
Kreislaufwirtschaft der Hirschenplatz in den nächsten 
fünf Jahren Ausgangspunkt der Idee sein, im Dorfkern 
unter dem Titel «Dorfzentrum der Ernährung» die 
Themen der regionalen Lebensmittelproduktion und 
der Ernährung ins Bewusstsein zu rücken. Dazu soll 
die Etablierung eines regelmässigen Marktes geprüft 
und weitere Projektideen entwickelt werden, wie z.B. 
Bildungsaktivitäten zum Thema Ernährung und Ge-
sundheit.

Ziele:
• Thema regionale Lebensmittelproduktion 
 und Ernährung ins Bewusstsein rücken 
• Umsetzungsideen entwickeln und konkretisieren 
• Identifizierung und Entwicklung von 
 zwei bis drei zentralen Umsetzungsprojekten

4.2 ZUSAMMENSETZUNG DER 
 ARBEITSGRUPPE 

- Amrein Verena, Ernährung
- Aregger Peter, Detaillist
- Bösch Edith, Hofladen
- Geisseler Maria, Blumen / Gemüse
- Müller Marcel, Koch
- Stofer Andreas, Initiative Alauda (März bis Juni 19)

- Zemp Ueli, Hofladen / Landwirtschaft
- Walter Koch, Projektleitung Gemeinde
- Roger Brunner, Prozessleitung ARGE
- Judith Blum, Prozessleitung ARGE
- Eveline Eggli, Gemeinde Protokoll

4.3 PROZESS UND VORGEHEN

Die Resultate wurden innerhalb von vier Workshopver-
anstaltungen erarbeitet. Jede Veranstaltung besass 
einen spezifischen Themenschwerpunkt.

1  Kickoff Arbeitsgruppe inkl. Abklärung von Bedürf-
nisse, Kompetenzen, Potentiale, Risiken, sowie Wi-
derstände und gemeinsame Erarbeitung von Zielen 
der Arbeitsgruppe

2  Festlegung der gemeinsamen Vision und der Hand-
lungsfelder für das Dorfzentrum der Ernährung, so-
wie Entwicklung erster Umsetzungsideen

3  Weiterentwicklung und Beurteilung der Projektideen 
auf deren Wirksamkeit, Beurteilung Marktvarianten

4  Konkretisierung und Beurteilung prioritärer Projek-
tideen, Festlegung Marktvarianten Spezialmarkt vs. 
Kombination Markt/Event, Evaluation Arbeitsgruppe

4.4 ERARBEITETE RESULTATE 

Die Resultate der einzelnen Workshops sind in den 
Protokollen der Arbeitsgruppensitzungen ausführlich 
dokumentiert. Die nachfolgende Beschreibung stellt 
die wesentlichen Erkenntnisse dar:

4.4.1 VISION UND HANDLUNGSFELDER FÜR 
DAS DORFZENTRUM DER ERNÄHRUNG 

Vision für das Dorfzentrum der Ernährung: 
• Das Dorfzentrum ist ein sinnhafter Ort 
 mit wirtschaftlicher und sozialer Wirkung.
• Das Dorfzentrum ist belebt; es ist ein gesellschaft-
 licher Treffpunkt mit Austausch und Vernetzung.
• Im Dorfzentrum sind neue Geschäftsideen zur 
 Stärkung der Wertschöpfungskette umgesetzt.

3.4.3 ERSTE UMSETZUNG WIR@BUTTISHOLZ

Um ein erstes Zeichen zu setzen, soll bereits Ende 
2019 eine erste Umsetzung, als Auftakt von Wir@But-
tisholz, erfolgen. Die Arbeitsgruppe entschied sich, 
in einer ersten Umsetzung einen Holzsteg und einen 
Mergelplatz zu realisieren, sowie die vorhanden Blu-
mentröge des Restaurants Hirschen umzunutzen. 
Der von zwei Seiten begehbare Holzsteg lässt die Be-
völkerung ihr Dorf aus verschiedenen, vielleicht bis 
heute unbekannten Sichtwinkeln, wahrnehmen. Die 
Blumentröge rund um das Restaurant Hirschen wer-
den abgebaut und in Neuinterpretationen (Sitzstufen, 
Pflanzenbeete, Pergola) weiterverwendet. Der mit den 
alten Blumentrögen bespielte neue Dorfplatz lädt ein 
zum Verweilen, zu spontanen Treffen oder Aktionen, zu 
Auftritten und Darstellungen. Es soll ein Treffpunkt im 
Zentrum des Dorfes entstehen, der ein spontanes und 
kreatives Ausprobieren von verschiedenen Nutzungen 
zulässt und ein Wiedererkennen der Qualitäten eines 
Dorfplatzes ermöglicht. Er dient aber auch als Platt-
form für Informationen über die Arbeiten der diversen 
Arbeitsgruppen der Zentrumsentwicklung Buttisholz. 

Die Baueingabe für diese temporäre Umgestaltung des 
Hirschenplatzes im Rahmen der Zentrumsentwicklung 
erfolgte im September 2019. Gegen das Baugesuch der 
Einwohnergemeinde ist eine Einsprache eingegangen, 
welche nicht zurückgezogen wird. Die Umsetzung im 
Rahmen eines gemeinsamen Bautages wird entspre-
chend nicht im Jahr 2019 stattfinden können. 

Holzsteg 

Umnutzung der Blumentröge zu einer Pergola
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• Das Dorfzentrum ist etablierter Ort der Information 
und Wissensvermittlung zum Thema Ernährung. 

• Im Dorfzentrum gibt es einen Dorfladen und/oder 
 einen Markt, der saisonale, lokale, regionale 
 Produkte sichtbar macht und zum Verkauf anbietet.
• Es besteht ein Netzwerksystem des lokalen 
 Gewerbes, der Landwirtschaft und der Gastronomie. 
• Der Kreislauf von Anbauen, Pflege, Ernte, Zu-
 bereitung, Genuss und Kompostieren ist umgesetzt.
• Jung und Alt wirken mit und leisten einen 
 wirkungsvollen Beitrag zum Thema Ernährung.

Aus der Agenda 2030 vom Bund und dem Umweltbe-
richt 2018 für die Schweiz ergeben sich verschiedene 
Handlungsfelder für eine nachhaltige Entwicklung im 
Bereich der Ernährung. Gekoppelt mit der Vision sind 
folgende Handlungsfelder für das Dorfzentrum der Er-
nährung relevant:

• Belebung des Dorfzentrums 
• Förderung der Gemeinschaft (jung und alt)
• Unterstützung regionaler Produzenten 
 und des lokalen Gewerbes
• Vernetzung des lokalen Gewerbes, 
 der Landwirtschaft und der Gastronomie 
• Stärkung der kommunalen Wertschöpfung 
• Markt entwickeln
• Sensibilisierung, Information, Aufklärung 
 und Bewusstsein sicherstellen
• Schonung natürlicher Ressourcen 
• Müllvermeidung und Reduktion Nahrungs-
 mittelverschwendung 
• Kreislauf-Gedanken umsetzen

Anhand der Vision und der Handlungsfelder erfolgte 
die Entwicklung von Projektideen, sowie die Beurtei-
lung der Marktidee.
 

4.4.1 BEURTEILUNG MARKTVARIANTEN 

Es wurden folgende Marktvarianten geprüft und beur- 
teilt (Reihenfolge gem. Wichtigkeit): Kombination Markt 
& Event, Spezialmarkt, Digitaler Markt, Ausbau beste- 
hender Markt mit Zusatznutzung, regelmässiger Markt. 
Es zeigt sich, dass die Kombination von Markt & Event 
und der Spezialmarkt als Marktvarianten favorisiert 
werden und weiterzudenken sind. Ein regelmässiger 
Markt wird sehr kritisch beurteilt und nicht unterstützt. 
Die Marktvarianten Ausbau bestehender Markt mit Zu-
satznutzung und Digitaler Markt werden nur wenig un-
terstützt – sie sind matriell nochmals zu prüfen. Das 
Markt-Thema ist in der nachfolgenden Projektphase, 
d.h. im Jahr 2020 weiter zu bearbeiten.

MARKT & EVENT VERSUS SPEZIALMARKT: 
Beide Marktideen generieren eine positive Wahrneh-
mung und entsprechende Werbung für Buttisholz. Sie 
können aber Nutzungskonflikte wie Lärm im Dorf und 
entsprechende Einschränkungen auslösen. Insbeson-
dere stärken beide Marktideen die Zusammengehörig-
keit und das Zusammenleben in der Gemeinde.

Der Marktidee Markt & Event wird grösseres Ent-
wicklungs- und Nutzungspotential zugemessen- dies 
obwohl sie möglicherweise deutlich mehr Aufwand 
generiert. Ein entsprechender Markt in Verbindung 
mit einem Event soll regelmässig, aber in grösseren 
terminlichen Abständen stattfinden und weiter konkre-
tisiert und ausgearbeitet werden.

Die Marktidee Spezialmarkt hat den Vorteil, an bishe-
riger und bewährter Praxis der Gemeinde festzuhal-
ten. Im Unterschied zur Marktidee Markt & Event kann 
dem Spezialmarkt keine spezifischen negativen Effekte 
zugemessen werden. Eine Tauschbörse als mögliche 
Form eines Spezialmarktes weist (zu) wenig Potential 
auf; sie soll nicht weiter konkretisiert werden.

4.4.2 KONKRETE PROJEKTIDEEN

Die Arbeitsgruppe hat mehrere Projektideen zum The-
ma Ernährung erarbeitet. Folgende Projektideen wur-
den für eine erste Umsetzung priorisiert und entspre-
chend detailliert ausformuliert. 

«EINMAL MONATLICH EIN ANLASS» 
Die Projektidee zielt darauf ab, einmal im Monat eine 
Veranstaltung im Dorfzentrum zu organisieren. Mit 
Veranstaltungen wie Suppentag, Markt, Vater-Kind-
Tag, Mittagstisch, Spieltag, Burehoftag, etc. wird das 
Dorf belebt (Frequenzen), das Dorfzentrum gestärkt 
und zudem lokale Detaillisten gefördert. Ein Anlass 
generiert Kosten von ca. CHF 200 (Gesamtvolumen pro 
Jahr ca. CHF 2'000).

LEHRPFAD & NATUR-ERLEBNIS-WEG ERNÄHRUNG
Die Projektidee beinhaltet die Entwicklung bzw. Rea-
lisierung eines Lehrpfades und regelmässig beglei-
tete Spaziergänge und Erlebnistage. Dabei sollen z.B. 
quartalsweise ein gemeinsames Ernten, Verarbeiten, 
Kochen und Essen stattfinden. Die Projektidee will 
sensibilisieren, Bewegung fördern, Gemeinschaft und 
Begegnung ermöglichen, den Kreislauf-Gedanken 
umsetzen und den öffentlichen Raum stärken und Ele-
ment eines kommunalen Freiraumnetzes sein). Mittels 
Fördergelder wie z.B. Neue Regionalpolitik, Nachhal-
tige Entwicklung oder Schweizerischer Gemeindever-
band) könnte die Umsetzung des Projektes mitfinan-
ziert werden (Kosten müssen noch verifiziert werden).

ERNÄHRUNGSPROJEKT SCHULE
Mit einem spezifischen Ernährungsprojekt in der 
Schule (z.B. eine Projektwoche inkl. Workshops oder 
öffentliche Veranstaltungen) soll die Sensibilisierung 
und Wissensvermittlung von SchülerInnen sicherge-
stellt werden. Externe Fachexperten, Referenten und 
BewohnerInnen aus Buttisholz mit fachbezogenen 
Kompetenzen unterstützen die Schule materiell und 
methodisch bei der projektbezogenen Umsetzung. 
Das Ernährungsprojekt schafft einen Ort der Informa-
tion und Wissensvermittlung, einen gesellschaftlichen 
Treffpunkt, ein Mitwirken von Jung & Alt und stellt eine 
Bildungsaktivität sicher.

KOMPETENZNETZWERK ERNÄHRUNGS-
WIRTSCHAFT ZENTRALSCHWEIZ: 
Analog zum Fallbeispiel Ostschweiz wird ein Kompe-
tenznetzwerk Ernährungswirtschaft Zentralschweiz 
entwickelt, aufgebaut und betrieben, das zum Ziel hat, 
die Akteure zu vernetzen, Veranstaltungen zu organisie- 
ren und über die Thematik zu informieren sowie zu 
sensibilisieren. In einer Kooperation mit dem Kompe-
tenznetzwerk Ostschweiz und der Agrovision Alberswil 
AG (noch nicht angefragt) erarbeiten die Gemeinde, 
Akteure aus Gemeinde, Region, Kanton, Unternehmen 
und Verbände aus der Zentralschweiz ein Entwick-
lungskonzept inkl. entsprechender Angebote und Leis- 
tungen erarbeitet. Denkbar sind z.B. ein Zentralschwei-
zer Food Forum (Forum für die Zentralschweizer Er-
nährungswirtschaft als Tagung oder Symposium), eine 
Vernetzungsplattform Agro Food Scout, ein jährliches 
Bürger-/Expertenforum «Lebensmittel von morgen», 
ein jährliches Sommerfest (Geniessen & Netzwerken), 
ein jährlicher Event «Märkte, Partner, News» (Informa- 
tion, Diskussion, Netzwerken) oder ein jährlicher Busi-
ness Event (Know-How Transfer und Netzwerk). Diese 
Projektidee eignet sich sehr für ein NRP-Projekt oder 
ein Modellvorhaben Nachhaltige Entwicklung mit ent-
sprechender Fördergeld-Finanzierung.

PERMAKULTUR
Die Projektidee beabsichtigt Permakultur im Gemein-
degebiet zu betreiben und umzusetzen. Dies soll aus-
gehend vom Hirschenplatz auf das gesamte Gemein-
degebiet ausgebaut werden (u.a. als Bestandteil des 
Lehrpfades bzw. Natur-Erlebnis-Weges Ernährung) 
und vor allem zur Sensibilisierung, Haltungsänderung 
und Umsetzung des Kreislaufgedankens führen. «Vil-
lage-Gardening» / Permakultur soll das Dorfzentrum 
bzw. die Gemeinde unter Mitwirkung von Freiwilligen, 
Jung und Alt zu einem Ort des Dialogs und der Be-
gegnung machen. Zudem können Lebensmittel lokal 
produziert werden; auch sollen Bildungsaktivitäten 
stattfinden und lokale Wertschöpfung generiert wer-
den. Auch für diese Projektidee sind Fördergelder über 
NRP oder Modellvorhaben zu prüfen.
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Als ebenfalls wichtig werden die Ideen «Ernährungs-
projekt in der Schule mit Kindern und Jugendlichen», 
der Aufbau und die Installierung eines Kompetenz-
netzwerkes Ernährungswirtschaft Zentralschweiz (al-
lenfalls in Kooperation mit der Agrovision Alberswil), 
das Projekt «Permakultur (Anbau und Ernährung)» 
und die Belebung der Dorfläden durch Detaillisten 
beurteilt. Die Arbeitsgruppe empfiehlt die Umsetzung 
der Projektideen durch ein Gremium bzw. eine Träger-
schaft und die Weiterführung bzw. Installierung einer 
Projekt-/Arbeitsgruppe in der Projektphase 4.

5 STRATEGIEN UND PROJEKTE IN DER 
 VERANTWORTUNG DER GEMEINDE.

Da die Schweiz im Bereich Produktion und Konsuma-
tion gemäss aktuellen Forschungsergebnissen nicht 
nachhaltig genug ist und die Gesamtbelastung bzw. 
der ökologische Fussabdruck in den letzten zwei Ge-
nerationen um den Faktor 3 zugenommen hat, wird der 
Gemeinde Buttisholz empfohlen, eine nachhaltige Pro-
duktion und Konsumation aktiv zu fördern (Strategien, 
Projekte). Es soll geprüft werden, ob und inwiefern 
Ernährung als nachhaltiges Thema in den Strategien 
der Gemeinde (z.B. Leitbild der Gemeinde, Leitbild des 
GR, Legislaturprogramm, etc.) verankert werden kann. 
Zudem wird vorgeschlagen, Ernährung als Grundver-
sorgung in die kommunale Raumplanung (öffentlicher 
Raum / Freiraum, Landschaft, Landwirtschaft) zu in-
tegrieren. Weiter wird beliebt gemacht, Projekte zu 
initiieren und insbesondere die bestehenden Gewer-
betreibenden und Detaillisten zu integrieren, um Initi-
ative und Engagement zu übernehmen. Insbesondere 
soll das Potential der Jugend und jungen Erwachsenen 
unter 25 Jahren in der Weiterentwicklung des Themas 
Ernährung aktiviert und umgesetzt werden.

BELEBUNG DORFLÄDEN DURCH DETAILLISTEN
Mit Events, Anlässen, Aktionen / Kampagnen, Degusta-
tionen und konkreten Projekten wollen die Detaillisten 
und/oder der Gewerbeverband die Dorfläden und so 
das Dorfzentrum aktivieren und beleben (Frequenzen). 
Damit werden die Dorfläden unterstützt, erhalten und 
gestärkt, zudem kann Wertschöpfung von und für But-
tisholz erzeugt werden. Das Dorfzentrum wird mit der 
Projektidee zum Ort der Begegnung, des Austauschs 
und der Vernetzung. Mit der Produktion und dem Ver-
kauf vor Ort wird ein Netzwerksystem unterstützt und 
der Kreislaufgedanken umgesetzt.

Weitere Projektideen, die von der Arbeitsgruppe für 
eine erste Umsetzung nicht priorisiert wurden:
 
• «Fantasie ohne Grenzen»
• «Foodparade» / Culinaria 
• Tavolata / «Farm Table»
• Info App@Buttisholz (mit Arbeitsgruppe 1)
• Markt bzw. Markthalle
• Digitaler Markt bzw. Hofladen inkl. Homepage / App 
• Neues Produkt / Angebot
• Filmreihe
• Kurse
• Gemeinschaftliche Küche zum Mieten
• Food Waste Kampagnen

4.4.3 FÜNF WESENTLICHE ERKENNTNISSE

1 DORFZENTRUM DER ERNÄHRUNG 
 HAT VOR ALLEM EINE GESELLSCHAFT-
 LICHE WIRKUNG.

Ausgehend von der Absicht, dass das Dorfzentrum 
der Ernährung wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Potentiale aufweist, zeigt sich, dass das Dorfzentrum 
aus Sicht der Arbeitsgruppe 2 vor allem eine gesell-
schaftliche Wirkung hat. Es überwiegen die Funktio-
nen wie Dialog, Austausch, Vernetzung, Information 
und Wissensvermittlung und das Mitwirken von Jung 
und Alt (Intergeneration). Die ökonomische Wirkung 
des Dorfzentrums der Ernährung ist weniger stark 
ausgeprägt. Die prioritär definierten Handlungsfel-
der mit gesellschaftlicher Implikation werden als ge-

wichtiger beurteilt. Sie beeinflussen insbesondere die 
wirtschaftlichen Handlungsfelder: Mit zunehmender 
Frequenz und intensiverem Austausch im öffentlichen 
Raum werden ökonomische Effekte generiert.

2 SENSIBILISIERUNG, AKTIVITÄTEN UND
 ERHALT BZW. WEITERENTWICKLUNG
 DER GRUNDVERSORGUNG.

Im Dorfzentrum der Ernährung ist vor allem die Funk-
tion der Sensibilisierung, Information, Kommunikati-
on und Vermittlung wichtig. Auch sollen Aktivitäten, 
Events sowie Kampagnen erfolgen. Ergänzend dazu ist 
die Erhaltung und Weiterentwicklung der analogen und 
digitalen Grundversorgung von zentraler Bedeutung 
(inkl. Anpassung an die 24h-Gesellschaft). Dabei wer-
den die kommunal produzierten Produkte einerseits 
und neue Produkte andererseits angeboten. Weiter 
wird angestrebt, neue Projektideen zur Förderung des 
Kreislaufdenkens bei der Ernährung zu entwickeln. 
Sharing und Food Waste werden als Ziele nicht prio-
ritär beurteilt.

3 ENTWICKLUNG EINES MARKTES 
 IN VERBINDUNG MIT EINEM EVENT 
 ALS CHANCE.

Ein regelmässiger Markt wird sehr kritisch beurteilt 
und nicht unterstützt. Die Marktidee «Markt & Event» 
weist grosses Potential auf und soll regelmässig, aber 
in grösseren terminlichen Abständen, stattfinden. Die 
Kombination von Markt & Event und der Spezialmarkt 
sind als Marktvarianten über das Ende der Projektpha-
se 3 hinaus, d.h. im Jahr 2020 weiterzudenken. 

4 AKTIVIERUNG UND BELEBUNG DES 
 DORFZENTRUMS DURCH INTERESSANTE 
 PROJEKTIDEEN.

Die Arbeitsgruppe hat viele interessante und prioritäre 
Projektideen identifiziert, welche ab 2020 umgesetzt 
werden sollen. Als Projektideen mit grösster Wirk-
samkeit und auch drängendstem Umsetzungswillen 
resultieren die Ideen «1 x monatlich 1 Anlass» und die 
Wanderung bzw. der Lehrpfad zum Thema Ernährung. 
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5.3 PROZESS UND VORGEHEN

Die Resultate wurden innerhalb von vier Workshopver-
anstaltungen erarbeitet. Jede Veranstaltung besass 
ein Themenschwergewicht. Die Prozessleitung hat 
die Workshops vorbereitet, geleitet und deren Resul-
tate schriftlich dokumentiert. Die daraus abgeleiteten 
Handlungsempfehlungen wurden von der Prozesslei-
tung ARGE verfasst und mit der Arbeitsgruppe disku-
tiert und überarbeitet. 

1 Die globalen Megatrends und deren Auswirkungen 
auf die Gemeinde und das Areal.

2  Neue Bedürfnisse und mögliche Angebote, die sich 
aus den Megatrends für das Dorfzentrum ergeben 
(z.B. New Work – Coworking Space).

3 Die Identität des Dorfzentrums und des Areals, beste- 
hend aus charakteristischen Elementen, welche sorg- 
fältig in die Transformation einbezogen werden sollen. 

4 Das Leistbild und Handlungsempfehlungen

5.4 ERARBEITETE RESULTATE 

Die Resultate der einzelnen Workshops sind in den 
Protokollen der Arbeitsgruppensitzungen ausführlich 
dokumentiert. Die nachfolgende Beschreibung stellt 
die wesentlichen Erkenntnisse dar:

5.4.1 MEGATRENDS UND BEDÜRFNISSE 
 DER ZUKUNFT 

Als Rahmenbedingung für die langfristige Entwicklung 
des Gass-/Hirschenareals erfolgte in einem ersten 
Schritt die Auseinandersetzung mit den globalen Mega-
trends und deren Einflüsse auf die lokalen Bedürfnisse. 

Folgende Megatrends und deren Einflüsse werden 
von der Arbeitsgruppe als wichtig eingestuft:
– Zunehmende Mobilität 
– Neue Arbeitsformen 
– Umweltbewusstsein 
– Gesundheit

Daneben sind folgende Trends zu beachten:
– Überalterung
– Digitalisierung
– Life-Work-Balance

Eher unwichtig erscheinen:
– Onlinehandel 
– Individualisierung 
– Konnektivität
– Urbanisierung 
– Wissenskultur 
– Sharing-Economy

Folgende lokal vorhandene Bedürfnisse werden 
von der Arbeitsgruppe als wichtig eingestuft:
– Versorgung mit Gütern des täglichen Bedarfs
– Verkehr und Verkehrssicherheit
– Wohnungsangebot über alle Lebensphasen
– Vielfältiges Gewerbe

Daneben sind folgende Bedürfnisse zu beachten:
– Ort der Begegnung und des Aufenthalts 
– Gesundheitsversorgung 
– Vernetzung von Jung und Alt

Eher unwichtig erscheinen:
– Gemeindewohl 
– Entsorgung 
– Veranstaltungsort 
– Tourismus 
– Baukultur 
– Service Public 
– Qualität der Freiräume 
– Parkplätze und Anbindung ÖV 

5.4.2 NUTZUNGSKATALOG

Auf Grundlage der globalen Megatrends und der lo-
kalen Bedürfnisse wurde nach neuen Nutzungen ge-
sucht. Daraus entstand der Nutzungskatalog – eine 
Ideenliste möglicher, zukunftsfähiger Nutzungen für 
das Zentrum von Buttisholz. Der Nutzungskatalog 
wurde von der ARGE (Prozessleitung) ergänzt.

5 GASS-/HIRSCHENAREAL 
 (LANGFRISTIG)

5.1 AUFTRAG UND ZIELSETZUNGEN 
 DER ARBEITSGRUPPE 3

Die Arbeitsgruppe 3 hat sich mit der langfristigen Po-
sitionierung des Dorfzentrums – genauer des Gass- / 
Hirschenareals befasst. Das Gass- / Hirschenareal bil-
det das Herzstück des Dorfes und befindet sich gröss-
tenteils im Eigentum der Gemeinde. Kern der Aufgabe-
stellung der Arbeitsgruppe waren die Fragen: 

• Welche Triebkräfte der gesellschaftlichen Verände-
rung wirken auf die Gemeinde und das Areal?

• Können daraus in Kombination mit vorhandenen lo-
kalen Bedürfnissen Chancen für die zukünftige Nut-
zung des Areals skizziert werden?

• Wo liegt die Seele des Areals? Welche Elemente und 
Charaktereigenschaften prägen heute das Areal und 
sollen in die Zukunft sorgfältig integriert werden?

• Was soll schlussendlich das Areal in Zukunft für die 
Gemeinde und das Zentrum leisten?

Die Arbeitsgruppe 3 versuchte auf Grundlage dieser 
Fragestellungen, aus verschiedenen Blickwinkeln zu 
erläutern, was das Areal in Zukunft für das Dorf leis-
ten soll. Dabei galt es, die unterschiedlichen Gesichts-
punkte nicht linear (Silodenken) abzuhandeln, sondern 
in der Absicht einer gesamtheitlichen Betrachtung in 
Relation zueinander zu bringen und zu vernetzen. Der 

bestehende und gültige Richtplan «Dorfzentrum» bil-
dete eine wesentliche Grundlage bei den Gesprächen 
der Arbeitsgruppe.

Ziele:
• Umschreibung, was das Areal in Zukunft für 
 die Gemeinde leisten kann und soll.
• Ermittlung von Bedürfnissen und Definition 
 möglicher Nutzergruppen.
• Skizzieren möglicher Nutzungsszenarien als 
 Grundlage für den Dialog mit der Bevölkerung.
• Erarbeiten von Grundlagen für eine weitere 
 Entwicklung.

Perimeter Zentrumsentwicklung

  Bearbeitungsperimeter 

  Betrachtungsperimeter

5.2 ZUSAMMENSETZUNG DER 
 ARBEITSGRUPPE 

– Michael Huber, GAB Genossenschaft
– Heinz Bösch, Raiffeisenbank
– Georg Hodel, Energie
– Kevin Jans, Architekt
– Hans Aregger, Unternehmer Bau (03.–09.2019)
– Walter Roos, Unternehmer Holz
– René Ziswiler, Visionär und Unternehmer
– Irene Arnold, Einwohnerin
– Jeannine Müller, Unternehmerin
- Walter Koch, Projektleitung Gemeinde
- Mark Imhof, Prozessverantwortlicher ARGE
- Judith Blum, Projektleitung ARGE
- Martina Winiger, Gemeinde Protokoll
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Wohnen im Alter neu interpretiert  
im Sinne eines generationen- 
übergreifenden Wohnens

Coworking Space; Angebot für 
Homeoffice-Leistende

       

«Paketstation» Schliessfächer für  
Lieferungen von Onlinediensten

Spezialitäten – Drogerie Natur- 
heilkunde (vgl. Eggiwil, Stöckli)

Gesundheitshaus, Naturheilpraxis, 
Ärztezentrum

Kinderbetreuung, Kinderhort,  
Kindertagesstätte

       

«Kinder-Garten» jedes Kind in  
Buttisholz lernt im Kindergarten  
bereits nachhaltige Ernährung und 
dazugehörendes Kreislaufdenken
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Velofachgeschäft, E-Mobilität, 

Gärtnerei, öffentlicher Gemüsegarten, 
Dorfgarten, Dorfpark, (mit AG 02)

Gärtnerei Café

Ausbildungsstätte für Ernährungs-
kreisläufe, Station auf dem «Weg der 
Ernährung» (AG 02)

Erweiterung des Angebots vom  
«de frisch Egge»; Lebensmittel aus  
der Umgebung

Verkaufsstelle der «Agrovision»: 
 Lebensmittel der Region sichtbar 
machen

       

Offene Werkstatt (mit Workshops, 
3D-Drucker etc.)
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Alternativmedizin

       

Rückgabeort für nicht mehr gebrauchte 
Utensilien – Tauschbörse – Recycling 

Dorfgarten / Dorfpark / Lehrgarten

Kleiner Veranstaltungssaal

Bäckerei mit Café

  

Fitness-Trainingszentrum – Physiothe-
rapie, Yoga, Karate, usw.
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5.4.3 VORHANDENES/BESTEHENDES - ZUR
 IDENTITÄT DES DORFZENTRUMS

Zur Konkretisierung und der möglichen Verortung der 
potentiellen Nutzungsideen spielt die Auseinander-
setzung mit dem Vorhandenen und Bestehenden eine 
wesentliche Rolle. Im Rahmen einer ausführlichen Ar-
beitsgruppensitzung sowie einer Begehung mit dem 
Denkmalpfleger Marcus Casutt und dem Bauberater 
Patrik Ziswiler erfolgte die Diskussion über die iden-
titätsprägenden Elemente im Dorfzentrum von But-
tisholz, welche es in einer langfristigen Entwicklung 
miteinzubeziehen bzw. zu erhalten gilt. 

  Erhaltung / Sanierung 

  Potential für Neubauten 

  Potential für Umnutzung

GASSSCHEUNE 

CHRÜZSCHÜR
TREFFPUNKT FÜR 

JUGENDLICHE

GASTHAUS HIRSCHEN

ALTE GEBÄUDE, DIE IDYLLE 
UND CHARAKTER IN DEN 

DORFKERN BRINGEN
AUSSICHT IN DIE FERNE 

/ DAS GRÜNE MITTEN 
IM DORFKERN 

DIE GROSSZÜGIGKEIT 
DES HIRSCHENPLATZES 
FÜR TREFFPUNKT UND 

VERANSTALTUNGEN 

SPYCHER BRUNNEN MIT SKULPTUR ALS 
KOPF DES DORFZENTRUMS / 

DER ALLEE

IDEALE PARKPLÄTZE OHNE 
NEGATIVE BEEINFLUSSUNG 

DES DORFBILDES
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6.1 ÜBERLEGUNGEN ZU DEN LÄDEN, ZUM  
 GEWERBE UND ZUR GASTRONOMIE

• Das Einkaufen im Dorf soll in Zukunft wieder zum 
Erlebnis werden. Das Dorfzentrum von Buttisholz soll 
dabei wieder zum Ort werden, wo man sich trifft und 
sich aufhält. Dazu soll das reichlich vorhandene räum-
liche Potential neu entdeckt und zur Geltung gebracht 
werden. Um tragfähige Zukunftsperspektiven für Ge-
werbe und Dienstleistungen aufzubauen, welche den 
heutigen und morgigen Bedürfnissen der Kunden ent-
sprechen, gilt es, die Verlagerung wichtiger Infrastruk-
turelemente in Betracht zu ziehen.

• Der Lebensmitteldetaillist «de frische Egge» und 
die Bäckerei «Brot & Co» befinden sich am südlichen 
Rand des Dorfplatzes in erhaltenswerten Gebäuden. 
Diese Häuser sind für den Charakter des Ortskerns 
von hoher Wichtigkeit und sollen auch in Zukunft er-
halten bleiben. Entsprechend herausfordernd ist für 
die beiden Firmen, ihre betriebstechnischen und not-
wendigen Ausbau- und Erweiterungsabsichten mit den 
denkmalpflegerischen Rahmenbedingungen und Auf-
lagen in einen Konsens zu bringen. Die Struktur dieser 
Häuser wäre für kleine Dienstleistungsfirmen oder 
kleingewerbliche Tätigkeiten ideal. 

• Mit einer gesamtheitlichen Immobilienstrategie 
könnten Immobilienwerte umgelagert und neu zuge-
teilt werden. Im Sinne einer Vorwärtsstrategie sollte 
gemeinsam mit den relevanten Akteuren, die Zusam-
menführung von flächenintensiven sowie publikums-
wirksamen Nutzungen in neuer Konstellation im Dorf-
zentrum diskutiert und geprüft werden. Dazu könnten 
auch Nutzungen zählen, welche sich heute an der 
Hinterdorfstrasse befinden (wie z.B. die Metzgerei und 
der Blumenladen). Ob mittel- bzw. langfristig betrach-
tet der Betrieb von Läden im Hinterdorf sinnvoll und 
überlebensfähig ist, gilt es ebenfalls in Kooperation 
mit den Betroffenen zu klären. 

• Mit einer Neukonzeption, welche auf Kooperation 
aufbaut, könnten für angestammte Betriebe neue Per-
spektiven aufgebaut und ev. zusätzliche Dienstleister 
für Buttisholz gewonnen werden, welche das heutige 

Angebot synergetisch ergänzen. Denn Detailhandel 
und Gastronomie bleiben auch in Zukunft die unver-
rückbar wichtigsten Pfeiler für ein attraktives Zent-
rum. Die Herausforderungen für Handel und Gastro-
nomie sind jedoch enorm. Kooperative Modelle, mit 
einem regionalen Angebot, bei dem mehrere Detail-
händler und Gastronomen eng zusammenarbeiten, 
haben in Zukunft Aussicht auf Erfolg. Entsprechende 
Bemühungen für zukunftsfähige, kooperative Konzepte 
gilt es ideell und wenn möglich finanziell (in der Auf-
bauphase) zu unterstützen. 

• Ein zentraler Erfolgsfaktor für Detaillisten sowie 
Gastronomiebetriebe ist die Visibilität und die bedürf-
nisgerechte Anbindung an qualitativ hochstehende 
Freiräume. 

Nutzungen EG / Potentiale

  Gewerbe   Eingeschr. Flexibilität / Potentiale 

  Gastronomie   Hohe Flexibilität / Potentiale

  Kultur/Bildung

• In Absprache mit den vorhandenen Gewerbetreiben- 
den und Dienstleistungsanbietern könnte ev. ein grösse- 
rer, zusätzlicher Detaillist als Ankermieter für die erste 
Etappe der Transformation des Dorfzentrums gewon-
nen werden. Die Chancen auf einen Erfolg hängen u.a. 
von der Qualität der Vision und des Konzeptes des 
neuen Dorfzentrums und mit der dazugehörenden Fre-
quenz, welche in Zukunft im Dorfzentrum von Buttis-
holz erzielt werden kann, ab. Voraussetzung ist jedoch 
die Einsicht der vorhandenen Anbieter (inkl. der Mehr-
heit der Bevölkerung), dass eine gemeinsame Weiter-

6 LEISTBILD DORFZENTRUM 
 BUTTISHOLZ

Eine angemessene Frequenz ist die Grundlage für ein 
belebtes Dorfzentrum. Das Dorfzentrum von Buttis-
holz soll in Zukunft nicht nur die eigene Bevölkerung 
anziehen, sondern auch Menschen aus den umliegen-
den Dörfern. Um das Dorfzentrum von Buttisholz zu 
beleben, muss es in Zukunft in gewisser Weise im Ver-
gleich mit den Zentren von Luzern und Sursee konkur-
renzieren können. Dabei geht es nicht in erster Linie 
um die Angebotsvielfalt, sondern um die Aufenthalts-
qualität, welche stark von der Qualität der Freiräume 
und der Gebäude geprägt wird. In Kombination mit ei-
nem Angebot, welches auf die heutigen und morgigen 
Bedürfnisse der Menschen in der Region ausgelegt ist, 
entsteht ein lebenswertes Dorfzentrum, in dem sich 
Menschen begegnen und verweilen. 

Wichtiger Freiraum im Dorfzentrum 

Auf Grundlage der erarbeiteten Resultate aus den Ar-
beitsgruppen und den zahlreichen Diskussionen im 
Rahmen des halbjährigen partizipativen Prozesses, hat 
die ARGE unterschiedlichste Überlegungen zur Ent-
wicklung des Dorfzentrums zusammengefasst, sowie 
ein übergeordnetes Leistbild ausgearbeitet, welches 
Aufschluss über eine mögliche strategische Entwick-
lung des Buttisholzer Zentrum gibt. Die folgend formu-
lierten Überlegungen und Empfehlungen orientieren 
sich an den anfänglich eingeführten und beschriebe-
nen wichtigen Nutzungsfeldern eines Dorfkerns und 
orientieren sich an folgenden übergeordneten Fragen:

Wie kann das räumliche Potential im Dorfzentrum zu-
künftig im Hinblick auf die neuen gesellschaftlichen 
Bedürfnisse neu entdeckt und ausgeschöpft werden?

Wie lassen sich die heute in der Gemeinde noch vor-
handenen publikumswirksamen Nutzungen im Zent-
rum konzentrieren und gemäss den Bedürfnissen der 
jeweiligen Betreiber und Betreiberinnen nachhaltig im 
Sinne einer Erweiterbarkeit und Flexibilität verorten?

Welche zusätzlichen Nutzungen können die vorhande-
nen Angebotsstrukturen sinnvoll stärken und ergänzen? 

Mit welchen Massnahmen können die Bedeutung und 
die Frequenz des Zentrums als Ort der Begegnung 
ausgebaut werden?

Wie sieht ein neues, sowie ausbalanciertes Verkehrsre- 
gime aus, das die vorhandenen Freiräume und Flächen 
zugunsten von Aufenthalts- und Betriebsqualitäten im 
Zentrum neu ordnet?

Können ausgelagerte Detailhändler in die Stärkung des 
Dorfzentrums eingebunden werden?

Wie und mit welchen Akteuren kann ein solcher Trans-
formationsprozess initiiert und umgesetzt werden?
 

Leseart des Dorfzentrums

  Dorfplatzbereich   Alleebereich 

  Häuser am Dorfplatz   Häuser an der Allee 

  Häuser auf dem Dorfplatz

A

A

B
B

B
A

B
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• Parkplätze sind ein wichtiger Faktor eines funktio-
nierenden Dorfzentrums. Ein Dorfzentrum braucht ein 
ausreichendes Parkplatzangebot, das nicht die Freif-
lächen belegt, welche für den Aufenthalt gedacht sind. 
Es ist zu überprüfen, wie viele der heutigen Parkplätze 
bereits im Zentrum angesiedelt sind und wo in Zukunft, 
für ein ausbalanciertes und attraktives Dorfzentrum, 
ergänzend weitere PP angeboten werden sollen und 
können. Der Bereich der Kreuzscheune bietet dazu 
eine gute Voraussetzung. Zudem könnten unter dem 
Motto «Italianità» Freiräume mit einer hohen gestalte-
rischen Qualität auch in einer etwas ungezwungeneren 
Form und weniger reglementiert als Ort des kurzzeiti-
gen Autoabstellens mitbenutzt werden, ohne dass die-
se Orte als Parkplätze ausgezeichnet werden müssen. 

• Auf lokaler Ebene soll die Wohnbevölkerung von But-
tisholz motiviert werden, das Auto für lokale Einkäufe 
zu Hause stehen zu lassen. Dazu ist ein Ausbau und die 
Attraktivierung der Wegesysteme aus den Wohnquar-
tieren zum Zentrum zu überprüfen.

• Bei einer Attraktivierung des Dorfzentrums kommt 
dem Standort der Bushaltestelle eine zentrale Rolle 
zu. Bereits im Richtplan Dorf aus dem Jahr 2013 wur-
de die Verlagerung der Bushaltestelle in den Bereich 
Gass thematisiert. Der Entwicklungsprozess der Ar-
beitsgruppe 3 hat nochmals bestätigt, dass eine Ver-
lagerung der Haltestelle den Alleebereiche entlasten 
könnte und weiterverfolgt werden soll. Mit dem Wegfall 
der Bushaltestelle wäre der Handlungsspielraum ge-
geben, um den Freiraum auf der gesamten Länge der 
Allee südlich des Baches neu zu gestalten und aufzu-
werten. 

• Nur was Qualität hat, ist nachhaltig und identitäts-
prägend. Buttisholz besitzt mit dem ISOS-kategori-
sierten Ortskern quasi ein Tafelsilber, welches es zu 
polieren und auszubauen gilt. Insbesondere dem Frei-
raum kommt eine hohe Bedeutung zu. Er bindet das 
Dorfzentrum zu einem grossen Ganzen zusammen. 
Die Freiräume zwischen den einzelnen Gebäuden ent-
lang der Allee dürften eine Aufwertung unter Berück-
sichtigung eines übergeordneten Gestaltungskatalogs 
erfahren.

• Um die verschiedenen Freiräume im Dorfzentrum 
zu aktivieren, könnten private Gärten im Kern (hohe 
Visibilität), die von ihren Eigentümern nicht genutzt 
werden, an motivierte Bürgerinnen und Bürger über-
geben werden, welche diese zu Nutz- und Blumen-
gärten umfunktionieren. Als Pilotprojekt könnte auch 
ein Schulklasse einen Garten betreuen. Das gemein-
same Gärtnern könnte zudem einen positiven Einfluss 
auf das Miteinander und den Austausch im sonst ver-
kehrslastigen Dorfzentrum haben.

Parkierung

  Parkplätze im EG 

  Potentielle Parkplätze im UG

Verlagerung der Bushaltestellen

entwicklung des Zentrums und das Schaffen idealer 
Bedingungen für gewerbliche Neuansiedlungen not-
wendig ist, um zukünftig Mehrwert für Alle zu erzielen.

• Mit der Schliessung des Restaurants Hirschen im 
Jahr 2014  wurde mitten im Dorfzentrum offensichtlich, 
was bereits vor Jahren begonnen hat: ein zunehmend 
kleineres gastronomisches Angebot im Zentrum. Um 
diesen Abwärtstrend zu brechen, ist eine baldige Wie-
dereröffnung des Hirschens zu fördern. Um die Lie-
genschaft nachhaltig aufzuwerten und dem Gastrono-
miekonzept bessere Erfolgschancen zu ermöglichen 
sind grössere Investitionen nötig.

6.2 ÜBERLEGUNGEN ZUM WOHNEN IM 
 ZENTRUM VON BUTTISHOLZ

• Wie vielerorts gewinnt das Thema des Wohnens im 
Alter auch in Buttisholz in naher Zukunft zusätzlich 
an Bedeutung. Dabei verändern sich die Bedürfnisse. 
Die Bedürfnisse der morgen Alten sind nicht diesel-
ben wie die Bedürfnisse der gestern alten Menschen. 
Ältere Menschen von Morgen leben länger in ihren 
Wohnstrukturen und nehmen aktiv am gesellschaft-
lichen Leben Teil. Ein vielfältiges Angebot hindernis-
freier Wohnungen im Dorfzentrum, reduziert nicht nur 
die Nachfrage nach Altersheimen, sondern belebt das 
Dorfzentrum aktiv. Senioren und Seniorinnen sind eine 
wichtige Zielgruppe für das Wohnen im Zentrum. Sie 
sind auf die Nähe zur Grundversorgung angewiesen 
und sind oftmals auch stark emotional mit dem Dorf-
zentrum verbunden. 

• In zweiter und dritter Bebauungstiefe rund um den 
ISOS-Kern sind angemessene Verdichtungskonzepte 
zu entwickeln, welche das Dorfzentrum zusätzlich fre-
quentieren. 

• Für Häuser entlang der Allee, welche sich nicht 
am Dorfplatz befinden kann es hilfreich sein, Erdge-
schossflächen Richtung Wohnnutzung zu entwickeln 
und/oder diese Flächen in Kombination mit Ateliers 
und kleineren Werkstätten zu bespielen. Das Haus 
Dorf 14 (Atelier R.Müller) zeigt die Qualitäten dieses 
Ansatzes beispielhaft auf. 

• Wohnen ist auch auf dem Areal Gass / Hirschen ein 
wichtiger Bestandteil. Hier gilt es zukunftsgerichte-
te und generationenübergreifende Wohnkonzepte zu 
entwickeln, welche die Qualitäten des dörflichen und 
nachbarschaftlichen Zusammenlebens im Sinne einer 
ländlichen Urbanität beinhalten. Solche Wohnkonzepte 
leben von vielschichtigen Möglichkeiten der Interakti-
on und des Austausches. Dabei spielt die differenzierte 
Ausgestaltung der Übergänge von öffentlichen und ge-
meinschaftlich genutzten Flächen hin zu den privaten 
und intimen Räumen eine wichtige Rolle. Mit einem 
durchdachten reduzierten Flächenkonsum der priva-
ten Nutzflächen werden preislich konkurrenzfähige 
sowie nachhaltig bezahlbare Wohnangebote möglich. 

6.3 ÜBERLEGUNGEN ZUM ÖFFENTLICHEN 
 RAUM, FREIRAUM UND VERKEHR

• Die beiden Themen «Mobilität» und «Freiraum» 
müssen gemeinsam betrachtet und in eine Balance 
gebracht werden. Die heute vernachlässigten Freiräu-
me gilt es in Zukunft auf die Bedürfnisse der Menschen 
auszulegen. Dazu ist ein Wandel gefragt: weg von der 
Vorstellung des Strassenraums ausschliesslich als 
Verkehrsfläche, hin zu seiner Rückeroberung als Ort 
der Begegnung und des Verweilens. Die temporäre 
Umgestaltung des Hirschenplatzes «Wir@Buttisholz» 
stellt dazu die wichtigen und richtigen Weichen, damit 
der Ort neu entdeckt und Bedürfnisse sichtbar ge-
macht werden können (vgl. Dorfplatz der Partizipation). 

• Die Kombination von «Mobilität» und «Freiraum»  
führt zu einem neuen Verständnis: Das Dorfzentrum 
als Platz, über den auch der Verkehr führt. Es geht 
um die Frage einer neuen hierarchischen Aufteilung 
der Freiraum- sowie Verkehrsflächen (z.b. Vortritt für 
FussgängerInnen, Mischverkehr / Koexistenz, Begeg-
nungszone etc.). In diese Diskussionen kann auch die 
Frage des angemessenen Verkehrstempos eingebun-
den werden. Durch die heute geltenden Rechtsvortrit-
te ist das Tempo des Verkehrs bereits stark reduziert. 
Tendenzen im Kanton Luzern zeigen, dass eine Einfüh-
rung von Tempo 30 oder sogar 20 möglich wird, was 
erhebliche Vorzüge bei der Gestaltung des Freiraums 
bringen könnte. 
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• Zur Etablierung solcher Nutzungs-Kombinatio-
nen und zur Ausschöpfung von Synergiepotentialen, 
kommt der Flexibilität sowie der Preisbildung von 
EG-Flächen eine entscheidende Bedeutung zu. Flä-
chen, die es erlauben, unterschiedlichste Nutzungen 
zu etablieren und damit auf wechselnde Bedürfnisse 
der Gesellschaft und des Marktes einzugehen, sind 
attraktiv und zukunftsfähig. Mit günstigen Mietkondi-
tionen werden Rahmenbedingungen geschaffen, die 
eine Angebots-Vielfalt ermöglichen. Diese kommen 
dem lokalen Gewerbe und ev. neuen Geschäftsideen 
(Startups) zugute. Möglich wird das, indem reduzier-
te EG-Flächen über die Obergeschosse querfinanziert 
werden. Die lebendigen und attraktiven EGs wiederum, 
wirken sich positiv auf die Freiräume und den Wert der 
gesamten Liegenschaft aus.

• Von einer Konzentration und Vernetzung publikums-
wirksamer Angebote würden Kunden sowie auch An-
bieter gleichermassen profitieren. Kunden profitierten 
von kurzen Wegen und einem breiteren Angebot, An-
bieter wiederum von einer besseren Visibilität, zudem 
könnten sie sich unter Umständen das Personal teilen 
und damit Kosten optimieren. 

6.5 ÜBERLEGUNGEN ZUM PROZESS UND 
 ZUR GEMEINSAMEN KULTUR 

• Der vom Gemeinderat initiierte Prozess ist in der 
Zwischenzeit mit dem Engagement der Mitglieder der 
Arbeitsgruppen auf Teile der Bevölkerung überge-
gangen. Hier gilt es nun, diese wichtige und wertvolle 
Beteiligung der Bevölkerung am Transformationspro-
zess konsequent weiterzuverfolgen und Initiativen der 
BewohnerInnen, welche das Zentrum in Zukunft bele-
ben, zu unterstützen. Das Ziel ist es, in Buttisholz eine 
neuartige Zusammenarbeits-Kultur zwischen Bürge-
rInnen, der Verwaltung, der Politik und des Gewerbes 
aufzubauen, die eine wertvolle Basis im Umgang mit 
der gesellschaftlichen Veränderung darstellt. 

«Buttisholz wird 
zum Ort der 
Macherinnen und Macher»

6.4 ÜBERLEGUNGEN ZUM NUTZUNGSMIX 
 UND ZU DEN SYNERGIEPOTENTIALEN 

Wie können bestehende Angebote im Dorfzentrum sy-
nergetisch kombiniert und ergänzt werden, damit sie 
überlebensfähig sind? Welche Nutzungen im Dorf-
zentrum entwickeln welche Frequenzen? Welche Nut-
zungen ergänzen sich synergetisch? Für welche Be-
dürfnisse in der Gemeinde und in der Region besteht 
eine Versorgungslücke? Gibt es Bewohnerinnen und 
Bewohner in Buttisholz, die neben den bestehenden 
Anbietern ihre Geschicke, Talente und Fähigkeiten im 
Dorf anbieten wollen und an einem Engagement mit 
Perspektive interessiert sind? Diese Fragen sind weg-
weisend für den Aufbau von Angebots-Paketen, welche 
sich synergetisch ergänzen und das Profil des Dorf-
zentrums nachhaltig prägen können. 

Die untenstehende Ideen-Liste zeigt erste Ansätze, 
welche Angebote im Dorfzentrum von Buttisholz an-
gesiedelt werden können. Werden diese Ideen vernetzt 
und gemeinsam gedacht, entstehen interessante und 
spannende Kombinationen und Gedankenketten:

DETAILHÄNDLER

BLUMENLADEN

SOLARFACH-
GESCHÄFT

BÄCKEREI

NEU MIT 
GÄRTNEREI

E-MOBILITÄT

BIKELADEN

E-BIKE-
LADESTATIONEN

VELOTREFF AUSGANGSPUNKT 
RUNDFAHRTEN UND 

E-BIKE-RENNEN 
«FORMULA EBB» 

ELEKTRISCHE 
BIKES 

BUTTISHOLZ

DER BLUMEN-
LADEN WIRD MIT 

EINER GÄRTNEREI 
ERWEITERT 

ANBAU VON 
HEILKRÄUTERN DROGERIE

DORFGARTEN

PRAXIS FÜR 
NATURHEIL-

KUNDE
GARTEN FÜRS 

WOHNEN IM ALTER 
> ALTERSBE-

SCHÄFTIGUNG

KLASSEN-
GARTEN

ALTERS-
WOHNUNGEN

AUSBILDUNG KURS-
ANGEBOTE

YOGA IM 
GEWÄCHSHAUS

TROCKEN-
MAUERKURSE

IMKEREI

PERMA-
KULTUR

KANINCHEN-
ZUCHT

IM HIRSCHEN 
GIBT ES 

BUTTISHOLZER
KANINCHEN

COWORKING-
SPACE

DAZU EIN HUB
 FÜR DIE ABGABE VON 
ONLINE BESTELLTEN 

PAKETEN MIT 
SCHLIESSFÄCHERN

KINDERKRIPPE 
FÜR ELTERN IM 

COWORKINGKINDER-
HORT

EINBEZUG VON 
ÄLTEREN MENSCHEN 

IN DIE KINDER-
BETREUUNG

ALTERS-
WOHNUNGEN

IN 
KOMBINATION 
MIT KAFFEE / 

BÄCKEREI

VELO-CAFÉ
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7 HANDLUNGSSPIELRÄUME  
 IM DORFZENTRUM VON 
 BUTTISHOLZ 

Das eigentliche Zentrum von Buttisholz ist in den Hän-
den Weniger. So sind der grösste Teil des Hirschen- / 
Gass-Areals und der dazugehörenden Schlüsselarea-
le im Besitz der Gemeinde. Damit bestehen ausser-
gewöhnlich gute Voraussetzungen, die Konzeption und 
die Planung der Transformation des Dorfzentrums im 
Sinne einer nachhaltigen Attraktivitätssteigerung des 
Dorfzentrums und der Sicherung der Versorgung der 
Bevölkerung zu initiieren. Mit der GAB existiert u.a. ein 
wichtiger möglicher Partner, welcher die Gemeinde 
bei den geplanten Aktivitäten unterstützen kann. Mit 
einer gemeinsamen Strategie und einer kooperativen 
offenen Haltung könnten Liegenschaftswerte zusam-
mengelegt, Werte umverteilt und Nutzungen neu ver-
ortet werden. 

Für eine Ansiedlung publikumsorientierter und höher 
frequentierter Nutzungen bieten sich aus objektiver 
Sicht im nördlichen Teil des Dorfbaches optimalere 
Voraussetzungen als im denkmalgeschützten Baube-
stand entlang der Allee im Süden. Im Norden auf dem 
Gass- / Hirschenareal sind gute Platzverhältnisse für 
grossflächigere EG-Nutzungen und für Parkplätze nah 
an den Läden vorhanden. Öffentliche Nutzungen mit 
weniger Frequenz (Büros, Dienstleistungen, Ateliers, 
usw.) könnten im südlichen Teil des Dorfzentrums Platz 
finden. Um die Potentiale gewinnbringend für Alle nut-
zen zu können, gilt es die zwei Standorte Nord und Süd 
vor der Testplanung nochmals gut zu überdenken. Die 
konkrete Prüfung der unterschiedlichen Szenarien der 
Verortung kann anschliessend im Rahmen einer Test-
planung, welche von allen relevanten Akteuren im Dia-
log zu begleiten ist, erfolgen. 

Der partizipative Prozess mit den Arbeitsgruppen und 
den relevanten Akteuren, hat ergeben, dass der Aufbau 
neuer Infrastrukturen auf dem Gass- / Hirschenareal an  
Bedingungen zu knüpfen ist. Zum einen sind die wert-
vollen Bauten (erhaltenswertes Wohnhaus Gass aus 
dem 19. Jh. und die Scheune aus dem Jahr 1911, sowie 
der schützenswerte Kornspeicher aus dem 18. Jh.) zu 

erhalten und in die Überlegungen der zukünftigen Ge-
staltung des Areals einzubeziehen. Und zum anderen 
soll die Entwicklung auf Grundlage konkreter Bedürf-
nisse in Etappen geschehen. Der Bereich der Kreuz-
scheune und des dahinterliegenden Schweinestall 
bietet gute Voraussetzungen für die Realisierung ei-
ner ersten Etappe neuer Infrastrukturen. In diesem 
Zusammenhang ist die Umlagerung der Jugendräu-
me aus der Kreuzscheune zu beachten. Als möglicher 
Standort für die Räume der Jugend könnte die Mühle 
geprüft werden. Auch das Gebiet östlich der Schul-
hausstrasse birgt die Chance, an Stelle des Schopfes 
und des heutigen Kinderspielplatzes Neubauten zu re-
alisieren. Dabei gilt es die Sichtachsen zur Kirche zu 
beachten. Eine direkte Verbindung vom Dorfplatz zur 
Kirche soll geprüft werden.

Die Scheune aus dem Jahr 1911 bietet gute Voraus-
setzungen für eine Umnutzung, und zur Installation 
von Provisorien und Pilotprojekten. Mit dem dahinter-
liegenden Grünraum steht hier ein grosses Potential 
zur Verfügung, um die Umsetzung von Ideen der Ar-
beitsgruppen (insbesondere Arbeitsgruppen 2 und 3) 
zu kombinieren, zu initiieren und zu testen. Eine Um-
nutzung der Scheune in Etappen ist zu prüfen.

Eigentumsverhältnisse rund um den Dorfplatz

  Einwohnergemeinde   Kirchgemeinde 

  GAB   Weitere

Handlungsspiel-
räume (kurz- 
und mittelfristig)

BAUSTEIN

Bushaltestelle 

Jugendtreff /  
Kreuzscheune 

Mühle 
 

Temporärer  
Dorfplatz 

Scheune 
 

Dorfgarten / 
Park 

Gasthaus  
Hirschen 

Frischer Egge  

Spielplatz

Schopf

HANDLUNGSSPIELRAUM

– Verlagerung / Umplatzierung der Bushaltestelle 
– Freispielen wichtiger Freiräume vor den heute bestehenden Geschäften im Dorf Süd

– Die Scheune besitzt keinen denkmalpflegerischen Schutzstatus 
– Ev. Umlagerung des Jugendtreffs prüfen 
– An diesem Ort könnte ev. eine erste Etappe erfolgen

– Mit der Auslagerung des Schulpsychologischen Dienstes ist die Mühle unterbelegt 
– Ein Pilotprojekt für den Aufbau eines Co-Working-Space sollte geprüft werden 
– Eine Verlagerung der Jugendräume in die Mühle ist zu prüfen

– Neue Aktivitäten auf dem Dorfplatz unter dem Brand  Wir@Buttisholz
– Infopoint über Projekte und Engagement 
– Weitere Massnahmen und Ausbauschritte rund um den Dorfplatz sollen lanciert werden

– Die Scheune wird als Abstellort der Gemeinde verwendet 
– Temporäre Umnutzungen im Zusammenhang mit der Nutzung des dahinterliegenden Freiraumbereichs,  
 sowie dem temporären Dorfplatz Wir@Buttisholz sind zu prüfen (Frequenzbringer für Gastro). 

– Eine Temporäre Aktivierung der Gass-Wiese als Dorfgarten ist zu prüfen 
– Ausbildung Schüler / Hobbygärtner / Kreislaufwirtschaft 
– Ansiedlung neuer Wertschöpfung ansteben (z.B. Gärtnerei) 
– Wegpunkt auf dem Lehrpfad der Ernährung um das Dorf

– Temporäre Öffnung lancieren 
– Betreiber suchen 
– Termine des Umbaus mit Testplanung koordinieren

– Umlagerung zu Gunsten optimaler Platzverhältnisse und Ausbaumöglichkeiten mit  
 Zukunftsperspektiven für die Dienstleister mit Eigentümern prüfen

– Der Spielplatz wird von den ButtisholzerInnen als Freiraum geschätzt 
– In Zukunft wird an diesem Ort mit hoher Wahrscheinlichkeit gebaut  
– Verlagerung des Spielplatzes in Dorfgarten/Park prüfen

– Temporäre Verwendung prüfen (z.b. Aufbau eines Tausch-Schopfs unter Wir@Buttisholz) 
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8 STRATEGIE UND 
 HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 

Aufbauend auf dem vorangegangenen Leistbild und 
den entsprechenden Überlegungen zum Dorfzentrum 
von Buttisholz, sowie den bestehenden Handlungs-
spielräumen, erfolgte durch die ARGE die Ausarbei-
tung von konkreten Handlungsempfehlungen und 
Massnahmenfeldern zuhanden des Gemeinderats von 
Buttisholz. Wo immer nötig, wurden die Massnahmen-
blätter mit Zusatzinformationen ergänzt. Die nach-
führenden Empfehlungen sind als Handlungsgerüst 
zu verstehen. Sie erfordern von der Gemeinde weitere 
Klärung und Strategiearbeit sowie eine Überführung 
in einen konkreten und detaillierten Massnahmenplan, 
welcher durch unterschiedliche Akteure umzusetzen 
ist. Die nachfolgenden Empfehlungen bieten dazu die 
Grundlage. 

8.1 DORFPLATZ DER PARTIZIPATION: 
 WIR@BUTTISHOLZ

Die Empfehlungen, die sich aus dem partizipativen 
Prozess mit der Arbeitsgruppe 1 ergeben, beinhalten 
jegliche Massnahmen rund um die Etablierung, Wei-
terentwicklung und Realisierung von Wir@Buttisholz, 
dem temporären Dorfplatz. Die Empfehlungen und 
Massnahmen zielen auf eine kurzfristige Aktivierung 
und Belebung des Dorfzentrums von Buttisholz. 
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8.2 DORFZENTRUM DER ERNÄHRUNG

Der Gemeinderat muss die Priorisierung der Empfeh-
lungen und Handlungsfelder klären. Die ARGE emp-
fiehlt nachfolgende Schritte und Massnahmen. Die 
Massnahmen beziehen sich materiell auf eine stra-
tegische Verankerung und operative Umsetzung des 
Themas «Ernährung», die Marktidee «Markt & Event» 
und auf sechs spezifische Projektideen.



50 51



52 53



54 55



56 57



58 59

kunftsfähigen Nutzungen auf dem Gass-/Hirschenare-
al und im Bereich Dorf Süd vertieft und zu einem ro-
busten Nutzungs-Szenario (Bestellkatalog) entwickelt 
werden. Dabei kommt der Mitarbeit der bestehenden 
Anbieter (Ladenbetreibende, Gewerbebetriebe etc.) 
eine wesentliche Bedeutung zu. Schliesslich geht es 
darum, neben einem attraktiven Nutzungsmix im Dorf-
zentrum auch Zukunftsperspektiven für die bestehen-
den Gewerbetreibenden zu entwickeln. Gespräche mit 
potentiellen zusätzlichen Ankermietern sind in dieser 
Phase wertvoll, um das robuste Szenario für die Test-
planung abzurunden. Die Testplanung wird die Poten-
tiale der einzelnen Entwicklungsbereiche und deren 
Siedlungsverträglichkeit in Varianten aufdecken. Ar-
rondierungen von Grundstücken, Handänderungen von 
Liegenschaften und neue Kooperationen von Gewerbe-
treibenden sollen dabei kein Tabu darstellen. In Ergän-
zung eines allfälligen Masterplans kann ein Pflichten-
heft mit einem Massnahmenkatalog und einer Agenda 
erarbeitet werden, welches die Rollen der einzelnen 
Akteure, mögliche Phasen und zeitliche Abhängigkei-
ten und die Kommunikation gegenüber Dritten regelt. 
Das vorliegende Leistbild, sowie die Nutzungsstrategie 
bieten eine gute Grundlage, um die oben erläuterten 
Schritte zu initiieren und Gespräche mit den betrof-
fenen Akteuren zu führen. Dazu gehören die GAB, die 
Hirschen AG, die Baugenossenschaft und die Kirch-
gemeinde (Grundpositionen klären), sowie in einem 
weiteren Schritt auch die oben erwähnten Ladenbe-
sitzenden (Erarbeitung Nutzungsszenario). Damit die 
Gespräche zielgerichtet und ergebnisorientiert geführt 
werden können, müssen sie methodisch durchdacht, 
gut vorbereitet und moderiert werden. 

Daraus abgeleitete Aufgaben:
• Zusätzliche wichtige Partner in den Prozess integ-

rieren (Ladenbetreibende und Landbesitzende)
• Gemeinsame strategische Grundpositionen und Le-

seart des zukünftigen Dorfzentrums festlegen
• Robustes Nutzungsszenario als Grundlage für die 

Testplanung erarbeiten 

«In dieser Phase braucht es 
eine offene Haltung aller 
Beteiligen und den Willen zur 
Kooperation. Ein gemeinsamer 
Prozess soll vorhandene 
Denkblockaden überwinden 
und zukünftigen Mehrwert und 
Perspektiven für alle aufbauen.»

8.3.2 INITIIERUNG UND DURCHFÜHRUNG 
 DER TESTPLANUNG GASS-/
 HIRSCHENAREAL

Aufbauend auf dem Konsens und dem gemeinsa-
men Nenner der beteiligten Akteure aus der vorher-
gehenden strategischen Phase kann das Programm 
für die Testplanung ausgearbeitet werden. In der Re-
gel werden für eine Testplanung mindestens drei in-
terdisziplinäre Teams eingeladen, um im Dialog mit 
den Auftraggebern verschiedene Varianten von Be-
bauungsmöglichkeiten zu entwickeln. In 2–3 Work-
shop-Veranstaltungen präsentiert jedes Team dem 
Auftraggeber und den anderen Teams seinen Entwick-
lungsstand. Gemeinsam werden die Ergebnisse disku-
tiert. Die Auftraggeber geben den Teams individuelle 
Rückmeldungen für die weitere Bearbeitung. Am Ende 
resultiert ein «Best-Szenario», welche ev. in einer Ver-
tiefungsphase noch präzisiert werden muss. Das End-
resultat bildet als Richtprojekt gleichzeitig die Basis 
für den Bebauungsplan, der gemäss neuem Orts- und 
Planungsreglement für das Areal erarbeitet werden 
muss. Der Bebauungsplan sichert die gesamtheitliche 
Sicht und die übergeordneten Funktionalitäten für die 
Transformation des Gass- / Hirschenarals, dessen Um-
setzung in Etappen erfolgen kann.

Daraus abgeleitete Aufgaben:
• Programm, Vorgehen und Organisation für Testpla-

nung ausarbeiten und Testplanung durchführen
• Best-Szenario ev. in Vertiefungsphase präzisieren 

und ergänzen zum Richtprojekt des Bebauungsplans

8.3 GASS-/HIRSCHENAREAL

Auf der Basis der heutigen Erkenntnisse ist der vor-
ausgesehene, direkte Einstieg in eine Testplanung ris-
kant. Viele aufgeworfene Fragen der laufenden Pha-
se sind nicht beantwortet. Die initiierten Gespräche 
haben gezeigt, dass weitere relevante Akteure in den 
Prozess eingebunden werden müssen und das weiter-
hin hoher Diskussionsbedarf besteht. So sind z.B. die 
Betreiber und Betreiberinnen der heute vorhandenen 
Läden in die Gedanken und Absichten der zukünftigen 
Nutzung des Gass-Areals miteinzubeziehen. Bevor das 
Programm einer Testplanung erarbeitet werden kann, 
soll unter den relevanten Akteuren Konsens zu den 
strategischen Grundpositionen und der zukünftigen 
Leseart des Dorfzentrums herrschen. Dabei sollen 
auch die Rollen der Akteure bei den zukünftigen Ent-
wicklungs- und Planungsschritte thematisiert werden. 
Im Rahmen dieser Gespräche sollen u.a. Verbindlich-
keiten, Organisations- und Finanzierungsmodelle für 
die langfristige Entwicklung des Gass- / Hirschenareals 
thematisiert und geregelt werden. Die ARGE schlägt 
zur Entwicklung des Gass- / Hirschenareals folgende 
Schritte: 

• Kooperationsfähigkeit relevanter Akteure 
 ausbauen und gemeinsame Strategie  definieren 
• Initiierung und Durchführung der Testplanung 
 Gass- / Hirschenareal 
• Unterstützung der Wiedereröffnung des 
 Gasthaus Hirschen 
• Förderung des Gedankens «Von der Idee über Proto-

typen zur Umsetzung»

8.3.1 KOOPERATIONSFÄHIGKEIT RELEVANTER
  AKTEURE AUSBAUEN UND 
 GEMEINSAME STRATEGIE DEFINIEREN 

Gegen Ende des partizipativen Prozesses sind Kon-
fliktpunkte aufgetaucht, welche im Rahmen der Phase 
3 nicht abschliessend geklärt werden können. Grund 
dazu ist, dass dem «Dorf Süd» bei vorherigen Pla-
nungen (Richtplan Dorf aus dem Jahr 2013, W.I.R.E. 
Bericht, Bebauungsplan Parzellen Nr.1414 und 1552), 
sowie aus fachlicher Sicht bei der Stärkung des Dorf-

zentrums von Buttisholz eine untergeordnete Rolle zu-
kommt (erhaltenswerte Gebäude, eingeschränkte Er-
weiterungsmöglichkeiten, etc.). Von den Eigentümern 
jedoch, wird gewünscht, dass das Potential der zweiten 
Bebauungstiefe hinter dem «Brot & Co» und «Frische 
Egge» (Parzellen 382, 388, 383 und ev. 384) gleichbe-
rechtigt behandelt wird. 

Fakt ist, dass für diesen Bereich ein Bebauungs- und 
Baulinienplan aus dem Jahre 1994 (präzisiert mit dem 
Bebauungsplan für die Parzellen Nr. 1414 und 1552 aus 
dem Jahre 2012) besteht, der für das «Dorf Süd» lang-
gezogene Wohngebäude vorsieht. Die erste Etappe, be-
stehend auf zwei von drei Gebäuden, welche unmittel-
bar an das Grundstück Nr. 388 angrenzen, wurden im 
Jahr 2019 vom Bauträger Romano&Christen fertigge-
stellt. Auch der Richtplan Dorfzentrum aus dem Jah-
re 2013 gibt Aufschluss über Entwicklungsideen des 
Dorfzentrumsbereichs und des Bereichs «Dorf Nord» 
(Gass- Hirschenareal), macht jedoch keine Angaben 
über mögliche Potentiale des Bereichs «Dorf Süd». 

Bevor weitere Entwicklungsschritte ausgelöst werden 
können, müssen die aufgetauchten Dissens-Punkte 
besprochen und wenn möglich bereinigt werden. Für 
eine gemeinsame Entwicklung muss Konsens zu den 
wichtigsten strategischen Grundpositionen erarbeitet 
werden. Eine offene und kooperative Haltung ist die 
Basis für eine zukunftsgerichtete Lösung. 

Mit einem geeigneten Verfahren sollen die strategischen 
Grundpositionen unter den relevanten Akteuren erar-
beitet und verbindlich geregelt werden. Dabei kann die 
Ausarbeitung eines Masterplans gute Dienste leisten. 
Der Masterplan erörtert und visualisiert die gemein- 
samen Absichten, verortet Funktionen und Nutzungen 
und umschreibt den Umgang mit dem Verkehr und den 
Freiräumen. Er dient als Basis der Kommunikation mit 
den verschiedenen Akteuren und der Bevölkerung. Es 
handelt sich dabei nicht um ein starres Dokument, er 
kann frei ausformuliert, aus Texten, Bildern und Skiz-
zen bestehen und ist sogleich fortschreibungsfähig. 

Aufbauend auf den verbindlich geregelten Grundposi- 
tionen soll die Frage nach kundenbezogenen und zu-
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8.3.3 UNTERSTÜTZUNG DER WIEDERER-
 ÖFFNUNG DES GASTHAUSES HIRSCHEN 

Der durchlaufene Prozess hat einvernehmlich gezeigt, 
dass die Wiedereröffnung des Gasthauses Hirschen ei-
nen wesentlichen Beitrag zum Dorfleben leisten kann. 
Dazu muss das Gasthaus in einer ersten Phase nicht 
zwingend bereits umgebaut sein. Die heute vorhande-
ne Infrastruktur kann temporär genutzt werden, um 
den Dorfplatz ergänzend zu aktivieren. Die Gasthaus 
Hirschen AG hat signalisiert, dass sie einer temporä-
ren Nutzung der Infrastrukturen bis zu ihrem Umbau 
positiv gegenübersteht. Nun gilt es, eine geeignete 
Betreibergesellschaft für die temporäre Nutzung des 
Hauses zu suchen und zu implementieren.

Für den Umbau des Restaurants Hirschen bestehen 
konkrete Pläne und ein durchdachtes Gastrokonzept, 
welches auf Saisonalität und regional produzierten Le-
bensmitteln aufbaut und damit das Thema Kreislauf-
wirtschaft, dessen Bewusstsein die Gemeinde prägen 
soll, wirkungsvoll unterstützt.

Die Gasthaus Hirschen AG möchte zur Mitfinanzierung 
des Restaurants weitere Nutzflächen in der Form von 
Wohnnutzungen im Dorfzentrum realisieren. In wel-
cher Dimension und wo auf dem Areal diese Flächen 
realisiert werden können, wird nach der Testplanung 
geklärt. Zur Quantifizierung der Grössenordnungen 
der zu realisierenden Nutzflächen arbeiten die Ge-
meinde und die Hirschen AG transparent und koope-
rativ zusammen. Die Wünsche der Hirschen AG sollen 
im Programm der Testplanung berücksichtigt werden.

Daraus abgeleitete Aufgaben:
• Suche nach Betreiber für temporäre Wiedereröff-

nung des Gasthauses Hirschen
• Mengengerüst für Subvention des Umbaus und Be-

triebs des Gasthauses im Form von rentabler Nutz-
fläche zwischen Gemeinde und  Hirschen AG als Bei-
trag zum Programm der Testplanung erarbeiten 

8.3.4 VON DER IDEE ÜBER PROTOTYPEN 
 ZUR UMSETZUNG

Die Arbeitsgruppe 3 empfiehlt bei der weiteren Ent-
wicklung des Dorfzentrums wie ein Startup zu funkti-
onieren. Bevor in Bauten und Infrastruktur investiert 
wird, sollen interessierte BetreiberInnen die Möglich-
keit erhalten, ihre Ideen testen zu können. Hierzu sol-
len bestehende Infrastrukturen für temporäre Nutzung 
zugänglich gemacht werden. Die temporären Testnut-
zungen haben folgende Vorteile:

• Risikominimierung für Investoren und BetreiberIn
• Es wird ein erstes Zeichen gesetzt und nicht 
 abgewartet, bis die Planung abgeschlossen ist und 
 der vom Regierungsrat genehmigte Bebauungs-
 plan vorliegt. 
• Die temporären und somit neuen Angebote 
 aktivieren und befruchten auch die bestehenden 
 Läden und Gastronomen. 
• Die Bevölkerung kann so besser verstehen und 
 beurteilen, was die Ziele sind und für was sie 
 möglicherweise finanzielle Mittel sprechen wird

Daraus abgeleitete Aufgaben:
• Testnutzungen fördern, bevor in grosse 
 Infrastrukturprojekte investiert wird
• Wo immer möglich, temporäre Nutzungen zulassen, 
 um Leerstände zu verhindern sowie Experimen-
 tierfelder ermöglichen
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M1 – AG3 Kooperationsfähigkeit der wichtigsten Akteure im Dorfzentrum auf- und ausbauen 
und gemeinsame Definition der Umsetzungsstrategie. 

Ziele - Die relevanten Akteure der Dorfkernentwicklung erkennen den Mehrwert, die 
Chancen und die Notwendigkeit eines kooperativen Dialogs als Grundlage für 
alle darauf aufbauenden nächsten Schritte. 

- Es herrscht Konsens in Bezug auf eine gemeinsame Haltung und den Willen zur 
Kooperation. Dissens-Themen sind benannt und der Umgang damit formuliert. 

- Schaffung von Verbindlichkeiten und Planungssicherheiten  
- Robustes Szenario und bereinigte Rahmenbedingungen für die Testplanung  

Beschrieb Massnahmen - Ermittlung und Aktivierung der relevanten Akteure für den weiteren Prozess. 
- Initiieren und Durchführen eines Dialog-Prozesses (Konsens und Dissens) zur 

Überwindung von Entwicklungsblockaden. 
- Festlegen der Handlungsspielräume, der Ziele und der Prioritäten der 

einzelnen Akteure (Klärung der strategischen Grundpositionen). 
- Gemeinsame Festlegung und Initiierung des weiteren Vorgehensprozesses. 
- Gemeinsame Auswahl und Implementierung eines geeigneten 

Organisationsmodells für die nachfolgende(n) Phase(n). 
- Finanzierung der nachfolgenden Phasen (ev. mit Partnerorganisationen) 

sicherstellen (Ermitteln des Finanzbedarfs, Budgetanträge für GV formulieren) 
- Festlegung des im Buttisholzer Dorfzentrum anzustrebenden Nutzungsmix in 

Ergänzung zum bestehenden Angebot. Diese Massnahme gilt es in 
Zusammenarbeit mit dem Gewerbe und den Ladebetreibern und auf Basis des 
Nutzungskatalogs der Arbeitsgruppe zu erarbeiten.  

- Darstellung der gemeinsamen strategischen Grundpositionen, sowie Verortung 
von Funktionen und Nutzungen (DorfSüd/ Hirschen-/Gassareal).  

Erste 
Umsetzungsschritte 

- Erkennen der Wichtigkeit des Dialog mit den involvierten Akteuren als 
Grundlage der weiteren Schritte. Ermittlung der relevanten Akteure. 

- Eventuell Ermittlung und Vergabe eines externen Mandats für die 
Prozessführung und Steuerung dieser Massnahme. 

Federführung Gemeinde Ergänzende Akteure Liegenschaftsbesitzer, 
Kirchgemeinde, GAB, 
Hirschen AG, 
Ladenbetreiber (teils) 

Umsetzungshorizont kurzfristig: ab sofort Umsetzungsstand gering 

Wirksamkeit  hoch Erfüllungsgrad Ziele hoch 

Priorität hoch Kosten mittel 

Verfügbare Ressourcen  - GAB ist informiert und bereit 
- Hirschen AG ist informiert 
- Organisationsmodelle der Innenentwicklung nach EBP 
- Überlegungen zum Nutzungsmix für das Zentrum von Buttisholz, sowie 

Nutzungskatalog der Arbeitsgruppe 3  

 

M2 – AG3 Vorbereitung und Durchführung einer Testplanung (Machbarkeitsstudie), ev. mit 
Vertiefungsphase. 

Ziele - Definition des ortsangemessenen Mengengerüsts (Gebäude/Freiräume) 
- Klären von übergeordneten Themenbereichen (Mobilität, Erschliessung, 

Energie, Freiräume, usw.) 
- Erarbeiten von Resultaten für Bebauungsplan (ev. Richtprojekt?) 

Beschrieb Massnahmen - Programm, Vorgehen und Organisation für Testplanung ausarbeiten und 
Testplanung durchführen. 

- Best-Szenario ev. in Vertiefungsphase präzisieren und ergänzen zum 
Richtprojekt des Bebauungsplans 

- Testplanung durchführen. 

Erste 
Umsetzungsschritte 

- Organisationsmodell und Verfahren für die Testplanung erarbeiten und 
Verbindlichkeiten festlegen 

- Testplanung organisieren: Erarbeiten eines Testplanungsprogramms, des 
Organigramms und des Vorgehens (Termine) 

Federführung Gemeinde, Ev. 
Entwicklungsgesellschaft  

Ergänzende Akteure Grundeigentümer, 
Investoren  

Umsetzungshorizont mittelfristig Umsetzungsstand Gering 

Wirksamkeit  hoch Erfüllungsgrad Ziele hoch 

Priorität hoch Kosten hoch 

Verfügbare Ressourcen  - Gemeindebudget 
- Kooperative Mitentwickler 
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8.4 ÜBERGEORDNETE EMPFEHLUNGEN ZUR  
 INNENENTWICKLUNG

Für die Unterstützung, Weiterführung und Initiierung 
neuer Projekte zu Gunsten einer nachhaltigen Inne-
nentwicklung sind das zur Verfügungsstellen von fi-
nanziellen und personellen Ressourcen unumgänglich. 
Aus diesem Grund empfiehlt es sich im Jahresbudget 
entsprechende finanzielle Mittel bereitzustellen, und 
wenn möglich einen Herrn oder eine Frau «Innenent-
wicklung» zu evaluieren, zu mandatieren, sowie sie 
bzw. ihn  mit entsprechenden Kompetenzen auszustat-
ten (Pflichtenheft). 
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